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Bierteljähriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1½ Sgr. 


Morgeublatt. 


bis Deen der Breslauer ang 
Berliner Börſe vom 15. Oktob. Anfangs fan, dann ſteigend. Staats⸗ 
ſchuld⸗Scheine 84, Prämien⸗Anleihe 112%. Schleſiſcher Bank⸗ Verein 


100%. Commandit⸗Antheile 1267. Köln-Minden 153. Alte Freiburger 
Neue Freiburger — Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 53. Mecklen⸗ 
burger 52%. Oberſchleſiſche Lit, A. 193, Lit. B. 176, 


9 ih 

— Wilhelmsbahn 160. Neue Wilhelmsbahn 142 heiniſche Aktien 
112%. Darmſtädter, alte 144%. Darmſtädter, neue 130. Deſſauer Bank⸗ 
Aktien 102%. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien 156. Oeſterreichiſche National⸗ 
Anleihe 79%. Wien 2 Monate 95%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 14. Oktober, Morgens. Wie ich beſtimmt vernehme, ſind die 
Geſandten Frankreichs und Englands von Neapel abberufen, und die beiden 
Flotten ſollen noch heute nach Neapel unter Segel gehen. Marquis Anto⸗ 
nini, der neapolitaniſche Geſandte in Paris, begiebt ſich nach Brüſſel. 

Madrid, Sonntags. Alle Miniſter haben ihre Demiſſion eingereicht. 
Die Königin bat dieſelbe angenommen und dem Marſchall Narvaez, dem der 
Titel als Präſident des Miniſterraths übertragen worden iſt, den Auftrag 
ertheilt, ein neues Kabinet zu bilden. 

Die öffentlichen Fonds ſind ſtationär geblieben. 

Madrid, Montags. Das neue Kabinet iſt gebildet und beſteht aus fol⸗ 

enden Männern: Auswärtiges, Pidal; Finanzen, Seivas; Inneres, Nocedal; 
ae N Krieg, General Urbiſtondo; Marine, General Lerſundi. 

Der General Dulce iſt als Generalkapitän von Madrid durch den Gene⸗ 

ral San 

Der 
worden. 


Breslau, 15. Oktober. [Zur Situation.] Unſre heutige 
berliner und wiener Korreſpondenz beſchäftigt ſich vielfach mit der 
neapolitaniſchen Frage, welche durch Abberufung des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten plötzlich in eine Lage gekommen iſt, die den erſt kürzlich noch 
von der „Oeſterreichiſchen Zig.“ gegebenen troͤſtlichen Verſicherungen ein 
ſchneidendes Dementi giebt. In den bezeichneten Korreſpondenzen 
wen die Bedeutung der jetzt eingetretenen Situation zugleich fo gründ⸗ 

lich nach allen Seiten hin erörtert, und werden die Chancen einer 
dennoch gütlichen Beilegung ſo ernſthaft erwogen, daß wir uns ledig⸗ 
lich mit einer einfachen Hinweiſung begnügen können. 

Dabei möge man aber den dort gleichfalls erörterten Zuſammenhang 
der Frage wegen der Donaufürſtenthümer und der öͤſterreichiſchen Okku⸗ 
pation mit der neapolitanſchen nicht aus den Augen verlieren und 
wohl beherzigen, was unſer wiener A-Korreſpondent über die Bedeu⸗ 
tung beibringt, welche die eventuelle Entſcheidung über den Beſitz des 
Donau⸗Delta in ihrem Schooß trägt. 

Mit der Einſicht in dieſe mannigfache Durchkreuzung der Intereſſen 
wird es Jedem einleuchtend werden, wie ſchwierig auch die einfachſte 
Frage ihrer Löſung entgegenzuführen iſt, weil eben jede Frage neben 
ihrer Bedeutung an und für ſich, wiederum als Mittel gebraucht wird, 
um auf die Entſchließungen in einer andern Frage hinzuwirken. 

Damit iſt ebenſo ſehr die Nothwendigkeit eines allgemeinen Kon⸗ 
greſſes motivirt, als die eventuelle Wichtigkeit eines ſolchen zum Voraus 
begreiflich wird. 


— Pezuela iſt zum General⸗Direktor der Kavallerie ernannt 


Inden 8 


— 


Dennert den 16. A on 1856 


Intereſſen beugen müſſen; die Wichtigkeit, weil die ee nad) 
welchen früher die Entſcheidungen folgten, ſich zugleich mit dem Syſtem 
der Allianzen zerrieben haben, deren Gewichte und Gegengewichte in 
Bewegung geſetzt, den Kreislauf des öffentlichen Lebens bedingten. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, daß auch diejenigen Fra⸗ 
gen, welche durch den pariſer Frieden einer kommiſſariſchen Feſtſetzung 
anvertraut waren, jetzt wiederum dem pariſer Nachkongreß zur Erledigung 
vindizirt werden, wie die Frage wegen Reorganiſation der Donau⸗ 
fürſtenthümer. 

Was die Sundzollfrage betrifft, ſo fehlen noch alle genaueren 
Mittheilungen über die Art der zwiſchen Dänemark und England ge⸗ 
troffenen Vereinbarung. 

Jedenfalls iſt, ſelbſt die Genehmigung des engliſchen Parlaments 
vorausgeſetzt, damit noch nicht das letzte Wort in dieſer Frage ge⸗ 
ſprochen; denn man möge nicht vergeſſen, daß eigentlich die Vereinig⸗ 
ten Staaten durch ihre Weigerung, den Sundzoll ferner zu bezahlen, die 
Diskuſſion angeregt haben, und man noch nicht hört, daß fie jetzt 
mehr als früher geneigt wären, ſich dem Priezip der Kapitaliſirung zu 
fügen, welches jetzt von England und Dänemark genehmigt worden iſt. 


Preußen. 

S Berlin, 14. Oktober. [Die Oeſterreicher in den Donau⸗ 
Fürſtenthümern. — Der allerhöchſte Geburtstag. — Ber: 
miſchtes.] Auch heut iſt es die Okkupation der Donaufürſtenthümer 
durch die Oeſterreicher, welche die franzöſtſche offiziöfe Preſſe und auch 
ein klein wenig die engliſche beſchäftigt. Oeſterreich hat zwar einen 
Theil ſeiner Regimenter zurückgezogen, dafür haben aber die Türken 
an vielen wichtigen Punkten, z. B. in Kalafat, Poſition gefaßt und 
Befeſtigungen aufgeworfen. Das Einverſtändniß zwiſchen der Türkei 
und Oeſterreich iſt ſehr leicht erklärlich, denn ſie ziehen beide einen 
Strang und haben aus ebenſo erklärlichen Gründen einen Vorſpann 
an Lord Palmerſton gewonnen, denn, nachdem er ſich einmal gegen 
die Vereinigung der Provinzen erklärt hat, muß es ihm darum zu 
thun ſein, den Arbeiten der Kommiſſionen alle nur möglichen Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen, und durch die fortdauernde, wenig begehrte 
Anweſenheit der Oeſterreicher in den dortigen Gegenden wird dieſer 
Zweck ganz gut erreicht. Es ſcheint doch, als ob man in London den 
Kaiſer Napoleon zu ſehr mit der Finanzkriſis in ſeinem Lande be⸗ 
ſchäftigt glaubt und unterdeſſen, trotz Allianzen, Separatverträgen und 
Compromiſſen, auf eigene Rechnung arbeiten will. Nicht zu leugnen 


iſt jedoch, daß dem galliſchen Hahn der Kamm zu ſchwellen an⸗ 


fängt, und macht er auch Miene, als ob er England in dem Streite 
gegen Neapel beiſteht, iſt dies doch nur ſcheinbar und ſeine Mit⸗ 
hilfe eber gegen Englands Pläne gerichtet. Die franzöͤſi⸗ 
ſche Flotte bleibt vorläufig in Toulon und darum wird auch der bri⸗ 
tif un Löwe noch nicht der neapolitaniſchen Küſte zufteuern können. — 

err v. Brenier wird abberufen werden, aber nur ſo lange ven ſeinem 


Die ee ey a Se ren er Ba ee a — weil nur auf einem allgemeinen „ entfernt bleiben, bis König Ferdinand die zugeſtandenen oder 


Das Intereſſanteſte über Norwegen, 
geſammelt von Fr. Mehwald auf ſeiner jüngſten Reiſe 
nach dem Nordkap. 


Fortſetzung.) 

Die dritte Stadt Norwegens in der Menſchenmenge, aber die erſte 
in Alter und Wichtigkeit, iſt Drontheim (norw. Trondſem) — ehemals 
Nidaros genannt — und am Ausfluß der Nidelv — welche den ſchö⸗ 
nen Hafen von Drontbeim bildet — gelegen. Drontheim iſt die größte 
Stadt im Norden Norwegens; liegt, wie alle norwegiſchen Städte, 
ſehr ſchön am Meere und hat von allen Städten — felbft Stavanger 
nicht ausgenommen — die fruchtbarſte Umgebung. Nur Zromid in 
Lappland dürfte ihm in dieſer Hinſicht ſpäter, wenn die Tromfdinfei 
vollends urbar gemacht ſein wird, den Rang ablaufen. — Drontheim 
bat unter allen norwegiſchen Städten die breiteſten und gradeſten Stra⸗ 
ßen, denn es gibt Straßen daſelbſt, welche zwei Fahrbahnen — eine 
Sommer: und eine Winterbahn — haben. Zwiſchen beiden läuft in 
der Mitte ein Trottoir für Fußgänger. An beiden Seiten, an der Häu⸗ 
. laufen breite Bürgersteige, durchaus mit Platten belegt; an die⸗ 
en Bürgerſteigen längs der Häufer ſind allerliebſte Blumengärtchen. 
Die Häufer find entſprechend lang und hoch, und obſchon nur von Holz 
gebaut, ſo ſehen ſie doch ſaͤmmtlich aus, als wären jie geſtern erſt fer: 
tig a an fo fauber mit Oelfarbe geſtrichen und fo geſchmackooll 
getäfelt find ſie. Im Innern findet man die geſchmackvollſten Einrich⸗ 
tungen, und überbaupt viel noblen Luxus, denn Drontheim iſt eine ſehr 
reiche und — wie ich meine — die ſchönſſe Stadt Norwegens. Hier 
iſt auch der Sitz der norwegiſchen Landesbank, welche in Bergen und 
Ebriſtiania Filiale hat. Außerdem iſt Drontheim ſehr reich an öffent: 
lichen Anftalten aller Art, ſo wie an wohlthätigen Stiftungen, welche 
letztere meiſt ihren Urſprung den Teſtamenten ungeheuer reicher, erben- 
lahr Kaufleute verdanken. — In Drontheim wird ſehr viel Muſik ge⸗ 
trieben und berrſcht überhaupt dort ein ganz anderer Ton, wie in Ber⸗ 
gen und Chriſtianig: in Drontheim findet man größtentheils noch den 
urnormänniſchen Charakter in ſeiner Offenheit, Ehrlichkeit und Grad⸗ 
heit, weil die aus ländiſche ſogenannte moderne Kultur glücklicherweiſe 
bierber noch wenig gedrungen iſt. Dieſem Charakter gemäß wohnen 
die Drontheimer auch noch normänniſch, d. h. es wird faſt jedes Haus 
(nebſt Hof und Garten) nur = einer Familie bewohnt; woher es 
kommt, daß Drontheim eine viel größere Ausdehnung hal, als man 
nach der Einwohnerzahl vermuthen ſolte. — Die Gafihöfe find in 
Drontheim vorzüglich und „Bellevue“, wie „Angleterre“ liegen über⸗ 
dies reizend auf einer der Hauptſtraßen, dicht am Meere und mit Aus- 
ſichten nach der mitten im Hafen liegenden Feſtung, ſo wie über den 
anzen Meeresarm hinweg nach den Gebirgen der gegenüber liegenden 
Hanne — Das merkwürdigſte und älteſte Gebäude — nicht nur in 

rontheim, ſondern in ganz Norwegen — iſt der drontheimer Dom, 
worin alle norwegiſchen Könige gefrönt werden müſſen. Dieſes bedeu⸗ 
tende Kirchengebände wurde angeblich ſchon vor dem Jahre 1000 von 


dem Bekehrer der Normannen zum 1 h; PFF ] Olaf oder Oluf, im 
Bau begonnen; doch ſcheint dieſer Bau durch ein Jahrhundert gedauert 
zu haben. Das ganze Gebäude zeigt im Grundriß ein liegendes Kreuz. 
Auf den Schneidepunkten der beiden Balken fteht — gewiſſermaßen wie 
ein ungeheures aufgeſetztes Zouvel — ein Thurm in koloſſalen Dimen⸗ 
fionen. Leider haben Kriege und Blize mit Thurm und Kirche fürch⸗ 
terlich gewirthſchaftet, fo, daß die eine Hälfte der Kirche in Trümmern 
liegt und nur noch die Umfaſſungsmauern bis zur Dachhoͤhe ſtehen; 
und vom Thurme auch nur noch etwa 8 bis 9 Stockwerke übrig blie⸗ 
ben, welche vorläufig umpf eingedeckt find. Doch ſoll diefer merkwür⸗ 
dige nordiſche Wunderbau reſtaurirt und wo möglich in feiner urſprüng⸗ 
lichen Herrlichkeit wieder hergeſtellt werden. Leider hat man in Eu⸗ 
ropa noch keinen Baumeifler gefunden, welcher ſich in den Urftil des 
drontheimer Doms hineinfinden und dieſes in ſeiner Art einzige Ge: 
bäude wieder, wie es war, fertig machen könnte. Der oder die Urbau⸗ 
meiſter haben den Rundbogen⸗, Spibbogen⸗ und Kuppelſtil auf jo ge: 
ſchickte Weiſe zu verbinden verſtanden, daß dieſe Verbindung nicht allein 
nicht lört, ſondern als Notbwendigkeit erſcheint und einen Aufwand der 
mertwürdigſten und ſeltenſten Verzierungen im urnordiſchen Stile zu⸗ 
ließ, wie ihn ein einzelner Bauſil nicht zugelaſſen hätte, Der ganze 
Bau beſteht aus dem ſogenannten Grügeflein, Diefer im Ganzen weiche 
ſchwärzlich graue 8 theilweis den Schiefer mit zahllo⸗ 
fen feinen, faft unsichtbaren Granatſpizen iſt in lauter Blöcke geſägt 
worden, ehe man ihn zur Mauer zuſammen fügte. Vermoͤge dieſer 
Bearbeitung ſehen die grauſchwarzen Mauern ſehr proper und gar nicht 
ſo alt aus, als ſie ſind. Die Venia an den Bogen, Pllaſtern, 
Carniſen und Simfen find ſehr mannigfach, und ſogar ſämmtſich bunt 
und zwar von verſchiedenfarbigem Marmor, Feldſpath u. dgl. Im In: 
nern wie Aeußern find alle Sockel in einer Art Tiſchlerarchitektonik aus⸗ 
gearbeitet und die Oberſimſe mit vorſtehenden Köpfen und andern Fi⸗ 
guren verziert. An den Mauern des Ruinentheils ſtehen noch überle⸗ 
bensgroße Steinfiguren in Niſchen, welche fo fein und in ihren Fleiſchtheilen 
weich gearbeitet ſind, daß es den heutigen Künſtlern wohl ſchwer fallen 
dürfte, die in den Niſchen fehlenden dpi ende Figuren in glei⸗ 
cher Vollendung binzuſtellen. Das Hauptkunſſſtück aber ift der Altar. Die: 
fer befindet ſich außerhalb des Chors in einem beſonderen Kuppelge⸗ 
bäude und erſcheint im Innern, in der Entfernung geſeben, wie ein 
von Eiſen gegoſſener runder gothiſcher Säulenbau, weicher in mehrern 
Etagen über einander von Säule zu äule durch zierliche pr Bogen 
verbunden und auf einer Erhöhung von zwei Stufen, welche in Mar: 
mor ausgeführt über die ganze Breite der Kirche laufen, aufgeſtellt iſt. 
Kommt man näher, fo ſchaudert man, zu ſehen, daß dieſes feine, durch⸗ 
brochene, luftige Bauwerk von demſelben Geſtein, wie die ganze Kirche 
gearbeitet iſt und wagt ſich kaum in dieſer Filigran⸗Rotunde bis an 
den Altar. In der einen Seitenmauer zunächſt des Altars geht eine 
ſteinerne Wendeltreppe bis an die Decke der Kirche, mittelſt welcher man 
auf die Oberdecke des Altarbaues kommt. Auf dieſer Oberdecke kann 
man über der ganzen Altarrotunde herumgehen und ſowohl in das In⸗ 
nere der Rotunde, als auf den äußern, um den ganzen Bau herumlau⸗ 


das höhere Geſetz gefunden werden kann, welchem ſich die ch ſicher in Ausſicht a a; Konzeſſionen zur Ausführung gebracht 


Expedition: Perrenſtraße N ZU, 


Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 
erſcheint. 
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haben wird. Der König handelt dann „aus eignem Willen“, und 
das von den Weſtmächten erhobene Geſchrei iſt doch nicht ganz umſonſt 
geweſen. Dies iſt die Erklärung, welche man in diplomatiſchen Kreiſen 
der heut bier eingetroffenen, der „Oſtdeutſchen Poſt“ entnommenen, 
telegraphiſchen Depeſche giebt. 

Wichtig unter den Tagesneuigkeiten iſt das Verbleiben des Gene⸗ 
rals v. Gerlach in der Umgebung unſeres Königs, Allerhöchſtwelcher 
die eingereichte Demiſſion in den herzlichſten, die treue Ergebenheit 


des Generals anerkennenden Ausdrücken zurückgewieſen hat. — Ueber 


den Geſundheitszuſtand unſerer verehrten Königin ſind erfreuliche Nach⸗ 
richten eingegangen. 

P. S. Ich erfabre heut Abend noch, daß Rußland bis jetzt 
keineswegs erklärt hat, in Betreff Bolgrads und der 
Schlange ninſel ſich allen Rechts begeben zu wollen, daß 


es vielmehr darauf beſteht, beide Fragen der Entſcheidung 2 


der Nachkonferenzen unterwerfen zu wollen. Ich beeile 
mich, Ihnen hiervon Mittheilung zu machen, weil dies im Widerſpruch 
mit den ſeit längerer Zeit verbreiteten Gerüchten ſteht. 


J Berlin, 14. Oktober. [Neapel. — Die Frage wegen 
der Donau⸗Fürſtenthümer.] Die ſchon todt geſagte neapolitani- 
ſche Frage macht einige Auferſtehungsverſuche. Noch vor Kurzem war 
man allgemein der Ueberzeugung, daß alle Schwierigkeiten gehoben 
oder doch der Ausgleichung nahe ſeien, und jetzt verbreitet ſich mit 
paniſchem Schrecken von der pariſer Börfe aus die Nachricht, daß die 
weſtmächtlichen Geſandten aus Neapel abberufen ſeien. Die Nachricht 
ſcheint auch in Wien nicht bezweifelt zu werden, da auch die dortigen 
Blätter in Betreff der Triumphe der öſterreichiſchen Vermittlungs politik 
den Ton ſehr herabſtimmen. Natürlich ſieht nun der Peſſimismus 
vieler Politiker und Börſenſpekulanten ſchon die Flamme der Revolu⸗ 
tion durch ganz Italien auflodern und zur Brandfackel für das ge⸗ 
ſammte Europa werden. Glücklicherweiſe faßt man in unterrichteten 
Kreiſen die Sache etwas ruhiger auf. Wenn auch die Abberufung 
der Geſandten erfolgt fein follte, fo zweifelt man doch daran, daß an 
ihrer Stelle ſoſort Linienſchiffe und Fregatten in den ſizilaniſchen Ge⸗ 
waͤſſern als diplomatiſche Agenten der Weſtmächte auftreten werden. 
Von einem früher zwiſchen den Kabinetten Englands und Frankreichs 
vereinbarten Beſchluſſe dürfte wohl nur die eine Hälfte zur Ausfüh⸗ 
rung kommen und die Vertagung des Weiteren beweiſt, daß 
die Interventions⸗Politik noch nicht von einem einheit⸗ 
lichen Gedanken, von einer beſtimmten Abſicht beſeelt iſt. 
Hier, wie in den letzten Stadien des orientaliſchen Krieges zeigt ſich 
das engliſch⸗franzöſiſche Bündniß als ein Schaukelſyſtem, bei welchem 
abwechſelnd die Napoleoniſche Idee oder die Palmerſton'ſche Intention 
den Schwerpunkt einnimmt oder in die Lüfte geſchnellt wird. Da die 
Abberufung der Geſandten aus Neapel ein Vorwiegen des engliſchen 
Druckes bezeichnet, ſo kann man darauf gefaßt ſein, daß binnen Kur⸗ 
zem wieder die franzoͤſiſche Politik die Oberhand gewinnen wird. 
Schließlich pflegt die Napoleoniſche Idee den Sieg über die Palmer⸗ 


fenden Opfergang, fo wie auf das Mittelſchiff der Kirche binabfehen und 
kann man dort oben erſt bemeſſen, welche bedeutende Höhe der künſt⸗ 
liche Filigranbau der durchbrochenen ſteinernen Altarrotunde hat. (Daß 
es weder in dieſem Dom, noch überhaupt in einer norwegiſchen Kirche, 
Götzen⸗, oder andere Bilder, oder auch nur ſogenannte ſymboliſche Auf⸗ 
ſtellungen gibt, ſetze ich als bekannt voraus und bemerke, daß der Nor 
mann nur einen Gott und zwar im Geiſte und in der Wahrheit an⸗ 
betet.) Außen über dem Dache des Altar⸗Kuppelbaues iſt durch ver⸗ 
zierte Steinbogen eine durchbrochene vollſtändige Krone gebildet. Die 
einzelnen feinen Bügel dieſer Krone, welche hoch in der Luft ſchweben, 
laſſen es dem Beſchauer unbegreiflich erſcheinen, wie fie bei ihrer freien 
und kühnen Konſtruktion ſo lange halten und der Verwitterung im ho⸗ 
hen Norden widerſteben konnten. Am Opfergange in der äußern Um⸗ 
faſſungsmauer des Altarraumes iſt ein runder Brunnen ziemlich tief in 
den Felſen gehauen, welcher der Olafsbrunnen heißt. Dieſer Brunnen 
ſoll um das Jahr 1000 zu einem nahen Bauergehöft gehört und — 
wie die Legende ſagt — der zum Chriſtenthum bekehrte Bauer ſoll den 
Körper des erſchlagenen Olaf vom Schlachtfelde zu Sticklſtadt in der 
Nacht beimlich entwendet und in dieſem Brunnen verborgen haben, da⸗ 
mit ihn die ſiegenden heidniſchen Normannen nicht fänden. 
(Fortſetzung folgt.) 


[Sen nora Pepita] erhält jeden Abend in Berlin für ein paar 
Sprünge, die ihr eine halbe Stunde Zeit koſten, fünfundzwanzig Frie⸗ 
drichsd'or. Sie läßt ſich für den Tanz „La Perla gitana“ die mitge⸗ 
brachte, ganz unbrauchbare, lückenhafte Partitur von dem Muſtker 
Reimbold vervollftändigen, arrangiren und zum Theil komponiren. Es 
iſt dies eine Arbeit, der Hr. Reimbold zwei volle Tage und eine Nacht 
opfert. Er fordert dafür bei der Ablieferung des Werkes der Tänzerin 
zwei Friedrichsd'or, und Sennora Pepita weigert ſich, dieſe kleine 
— zu bezahlen, weil ſie den Preis für Diele Leiſtung zu horrend 
inde 


Lüſtner's 2te Quartett: Soiree brachte uns diesmal zwei 
Werke von Molique (Nr. 8 in A-moll) und Schumann (A.- dur), deren 
Zuſammenſtellung uns von vornherein als eine wenig glückliche erfeint, 
Bietet uns Molique 's Quartett, ſicherlich nicht des Komponiſten — . 
d'oeuvre, nur in einzelnen Zügen und Anläufen melobiöfer zes un 
gen Erfag für eine das Werk zumelft umlagernde 3 e, 0 om⸗ 
men wir bei dem Werke Schumann's, namentlich den beiden 5 
Sätzen, faſt nicht aus jener überreich nerpöfen Aufgeregtheit, die nur 


er Erschlaffung Raum giebt. — Beide Werke 
BR Seren Eu ſtnerz und (einen talentorlen Söhnen ſichtbar mit dem 


‚ lohnten dieſelben mit reichem Beifalle, der auch 
Hen Mich ig Hr den gelungenen Vortrag des Mozart'ſchen Kla⸗ 
vier⸗Trio's in G. dur nicht verſagt wurde. Heymann. 
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Regen in die Traufe ziemlich gleich kommen würde. 
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ſtonſche Kühnheit davon zu tragen. Dies wird wohl auch in Betreff des Fonds und vertritt die Anſtalt nach außen, namentlich bei ie Erwerb, 


der neapolitaniſchen Wirren der Fall fein, wenn nicht etwa ein Kom: 
promiß zu Stande kommt, in welchem von Idee und Kühnheit gleich 
wenig die Rede ift. — Während in Betreff Neapels die Einmüthig⸗ 
keit Frankreichs und Englands ſehr mangelhaft erſcheint, herrſcht zwi- 
ſchen beiden Mächten die vollkommenſte Einſtimmigkeit in Bezug auf 


eine Angelegenheit, wo ſie ſich ſogar mit ihrem großen nordiſchen 


Gegner auf dem Boden gemeinſamer Intereſſen und Abſichten befinden. 
Die fortdauernde Feſtſetzung der öſterreichiſchen Truppen 
in den Donau⸗Fürſtenthümern hat, obwohl fie mit Zuſtimmung 
der Pforte zu erfolgen ſcheint, in London, Paris und Petersburg gleich 
tiefe Mißſtimmung erregt. In der That haben die Weſtmächte den 
blutigen Kampf im Orient wohl nicht in der Abſicht geführt, um in 
den Donau ⸗Fürſtenthümern das öͤſterreichiſche Kriegsgeſetz an Stelle 
des ruſſiſchen zu etabliren, ein Tauſch, welcher der Flucht aus dem 
Die Feſtſetzung 
der Oeſterreicher widerſpricht nicht allein den klarſten Beſtimmungen 
der abgeſchloſſenen Verträge, ſondern auch den ausdrücklichen Ver⸗ 
heißungen des Grafen Buol, welcher die Räumung der Fürſienthümer 
ſchon vor dem Rückzuge der weſtmächtlichen Truppen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt hatte. Man darf daher annehmen, daß bei Wiedereröffnung der 
pariſer Konferenzen dieſe Frage einen der erſten Gegenſtände der Tages⸗ 
ordnung bilden wird. — Graf Hatzfeld iſt heute Morgen hier an- 
gekommen und hat bereits eine lange Konferenz mit dem Herrn Mi⸗ 
niſter⸗Präſidenten gehabt. Es handelt ſich ohne Zweifel um die In⸗ 
ſtruktionen für die pariſer Konferenzen. 

+ Berlin, 14. Oktober. [Die Stellung Preußens zur 
neapolitaniſchen Frage.] Von allen den polttiihen Fragen, welche 
ſich zur Zeit noch in der Schwebe befinden, nimmt die neapolitaniſche 
den erſten Rang ein. Während Frankreich bisher mit England in 
ganz enger Uebereinſtimmung vorging, ſucht es jetzt einzulenken und 
ſich von der engliſchen Anſicht los zu machen England will auf jeden 
Fall eine Flotten⸗Demonſtration gegen Neapel vornehmen, Oeſterreich 
firebt dagegen mit allen Kräften nach einer Ausgleichung der nea⸗ 
politaniſchen Angelegenheit hin, und Rußland verweiſt die Welt: 
mächte auf die Inkonſequenz, welche ſich bei der Behandlung der nea⸗ 
politaniſchen Angelegenheit in Bezug auf die orientaliſche Frage kund 
giebt. Die Miffion des Herrn von Hübner nach Neapel hat nicht 
ganz die Früchte getragen, die man von ihr erwartete. König Ferdi⸗ 
nand will nur ſehr bedingte Konzeſſionen machen. Die Stellung 
Preußens iſt auch hier wieder, wie bei dem Kriege zwiſchen den Weſt⸗ 
mächten und Rußland, eine vermittelnde. Unſer Kabinet hat dem 
Vernehmen nach dem neapolitaniſchen Nachgiebigkeit angerathen, und 
gewiß wird es auch ſein Gewicht bei den Weſtmächten zu Gunſten 
einer weniger ſtrengen Auffaſſung geltend zu machen ſuchen. Nichts⸗ 
deſto weniger hat man die Hoffnung verloren, daß ohne eine kriegeriſche 
Demonſtration die Angelegenheit zu Ende kommen wird. Man nimmt 
an, daß England und Frankreich in der That eine Flotten-Abtheilung 
in die ſtzilianiſchen Gewäſſer ſchicken werden, aber ſetzt auf der andern 
Seite voraus, daß es über eine Drohung nicht hinausgehen wird. 
Daß England feine urſprüngliche Abſicht, auf Neapel einen entfchiede: 
nen Einfluß zu gewinnen, aufgeben wird, ſteht durchaus nicht zu er⸗ 
warten. Es iſt aus dem drientaliſchen Kriege mit ſehr getäuſchten 
Erwartungen und geringen Vortheilen herausgetreten, während Frank⸗ 
reich durch die Beſetzung Griechenlands, und Oeſterreich durch die der 
Donaufürſtenthümer einen außergewöhnlichen Druck auf Griechenland 


Hund die Türkei ausüben. 


Die Vorkehrungen, welche für den Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Königs in Berlin getroffen werden, ſind ſehr umfangreich und 
verſprechen eine große Verherrlichung des Feſtes. Zuvörderſt iſt es das 
Militär, welches die Kaſernen ausſchmückt, und öffentliche Inſtitute 
und Privatperſonen machen Vorbereitungen zu Illuminationen. In 
Öffentlichen und Privatkreiſen wird der Tag durch feſtliche Diners ge⸗ 
feiert werden. Auch ſoll morgen von Seiten des hieſigen Stadt⸗ 
Kommiſſariats der Allgemeinen Landesftiftung eine Anzahl Veteranen 
mit Feſtgaben erfreut werden. 

Obſchon in ſämmtlichen Kalendern zu leſen iſt und von der Preſſe 
vielfach hervorgehoben wurde, daß wir am geſtrigen Abend eine faſt 
totale Mondfinſterniß haben würden, hat nichtsdeſtoweniger unſere Gas⸗ 
Erleuchtungs⸗Anſtalt es für zweckmäßig gefunden, die Straßenlaternen 
um 11 Uhr Abends auslöſchen zu laſſen, zu einer Zeit, wo die Ver⸗ 
finſterung des Mondes bereits bedeutend vorangeſchritten war, und bei 
der trübeſten Witterung. Es war ſo finſter auf den Straßen, daß, 
wie man hört, mehrere Unglücksfälle dadurch hervorgerufen worden 
ſein ſollen. 

C. B. Berlin, 14. Okt. [Emeriten⸗Anſtalten für die evange⸗ 
liſche Geiſtlichkeit.] Der ſchon in den Kammern erörterte Plan, Eme⸗ 
riten⸗Anſtalten für die evangeliſchen Geiſtlichen der verſchiedenen Konſiſtorial⸗ 
Bezirke zu errichten, iſt bereits energiſch in Angriff 5 che Soeben 

at der Kultusminiſter das Reglement zur Bildung eines Emeriten⸗Fonds 
ür Pommern genehmigt, nachdem der Ober⸗Kirchenrath feine Zuſtimmung 
ertheilt hat. Der gedachte Fonds hat den Zweck, ſaͤmmtlichen Geiftlichen 
bei ihrer ehrenvollen Emeritirung, wenn ſie nach tadelloſer Amtsführung, 
alters-, krankheits⸗ oder ſchwachheitshalber mit hinreichendem, von der 
Oberaufſichtsbehörde anerkanntem Grunde in den Ruheſtand verſetzt worden 
ſind, einen lebenslänglich zu beziehenden Zuſchuß zu dem ihnen geſetzlich aus 

Einkommen 125 Pfarrstelle zuſtehenden Emeritengehalte zu N 
In allen übrigen Fällen der Niederlegung des Amts oder der Entziehung 
deſſelben tritt das Anrecht an den Unte 9 nicht ein, abgeſehen 
davon, oh ſolche Geiſtliche den dritten oder fonftigen Theil von ihrem ehe⸗ 
pe Pfarreinkommen behalten oder nicht. Zur Theilnahme an dem Un⸗ 

ommern in der pfarramtlichen 
were unwiderruflich, wenn auch als . des eigentlichen Pfarrers 


deskirche berechtigt und verpflichtet, ſofern mit ihrer geiftlichen Stelle, fie 
Einkommen verknüpft 

iſt, und fie das Recht haben, bei ihrer Emeritirung einen Antheil von dem 
2 dem gi lichen Amte ein 

Schulamt verbunden, fo findet die . . 0 zum Beitritt ebenſo ſtatt, 
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2. Januar, 1. April, 1. J 2 
g . es derfelben erfolge durch das königl. Konſiſtorium. 
as königl. Konſiſtorſum der Provinz 


Differenzen wegen Bolgrad und dem Beſi 


der Verwaltung und Veräußerung von Grundſtäcken. Gegen die Verfügung 
des königl. Konſioriums ſteht den Betheiligten die Beſchwerde bei dem un⸗ 
terzeichneten Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten offen. Gegen die 
Befftellun und Einziehung der von Geiftlichen zu leiſtenden Beiträge, ſowie 
über den Anſpruch zur Empfangnahme von Unterſtützungen aus den Fonds, 
ift der Rechtsweg nicht zuläffig. 

[Zur Tages- Chronik.] Die Geneſung des Prinz-⸗Admirals 
Adalbert iſt, wie wir hören, nunmehr als eine vollſtändige zu be⸗ 
trachten. Es dürfte Se. königl. Hoheit morgen zum erſtenmale wie⸗ 
der den Hoffeſtlichkeiten beiwohnen. — Dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm ift für den 18. Oktober eine militäriſche Rangerhöhung zu: 
gedacht. In der Mitte des nächſten Monats wird ſich, wie verlautet, 
der Prinz wiederum nach England begeben, um die Geburtstagsfeier 
der Prinzeß Royal (21. Nopbr.) am dortigen Hofe zu begehen. 

— In der Unterſuchung gegen den Theaterdirektor Deichmann 
iſt die Zeugenvernehmung noch immer nicht beendet. In den letzten 
Tagen wurde wieder ein hieſiger Theateragent vernommen, um über 
das Freibilletweſen der Friedrich-Wilhelmsſtädtiſchen Bühne feine Wif- 
ſenſchaft zu bekunden. Auch heißt es, daß die geſammten, auf Deich⸗ 
mann lautenden Akten der Civilabtheilung des königl. Stadtgerichts 
an den Unterſuchungsrichter des Kriminalgerichts zur Durchſicht abge⸗ 
liefert worden ſind. (C. B.) 

— Dem Johannisſtift zu Danzig find Corporationsrechte, ſoweit 
ſolche zur Erwerbung von Grundſtücken und Kapitalien erforderlich find, 
allerhöchſt verliehen worden. 

— Im Regierungsbezirk Bromberg find in der Zeit vom 1. Au: 
guſt 1855 bis Ende Juli d. J. 1351 entgeltliche und 117 unent⸗ 
gettliche, in Summa 1468 Jagoſcheine ausgefertigt. 

— Nach Mittheilungen, welche uns aus Montevideo vom 2. Au⸗ 
guſt zugehen, hat der zwiſchen den Bevollmächtigten Preußens und 
Uruguay's abgeſchloſſene und unterzeichnete Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrag bereits die Zuſtimmung des Senats und der Repräſentanten⸗ 
Kammer jener Republik erhalten. (P. C. 

Düſſeldorf, 12. Oktober. Vorgeſtern fand in dem breiden⸗ 
bacher Hofe eine Verſammlung der Bürgermeiſter der größeren Städte 
der Rheinprovinz auf Einladung des Oberbürgermeiſters Stupp von 
Köln ſiatt, an welcher ſich die Vertreter der Städte Aachen, Barmen 
Bonn, Cleve, Koblenz, Crefeld, Düſſeldorf, Elberfeld, Jülich, Neuwied, 
Saarbrücken und Trier betheiligten. Es wurde darüber berathen, in 
welcher Weiſe das Projekt zur Ausführung gebracht werden ſoll, ein 
Denkmal zu Ehren des hochſeligen Königs Friedrich Wil: 
helm UI., als ein äußeres Zeichen der Dankbarkeit der Bewohner 
der Rheinprovinz zu errichten. Die Verſammlung beſchloß, die Bil: 
dung eines Komite's aus Deputirten der verſchiedenen Regierungsbe⸗ 
zirke der Provinz zu veranlaſſen und als geeignetſten Ort zur Errich⸗ 
tung eines Monuments für die Provinz die Stadt Bonn in Vorſchlag 
zu bringen. Wir hoffen, daß dieſe Anregung bald zu erfolgreichen 
Schritten führen werde, und können wir die getroffene Wahl der rhei⸗ 
niſchen Univerſitätsſtadt Bonn nur als eine ſehr glückliche bezeichnen, 
da ihr, als dem lebendigen geiſtigen Verbindungspunkte der ganzen 
Provinz, deren ungetheilte Sympathien zur Seite ſtehen. (K. 3.) 


Oeſterreich. 

O Wien, 14. Okt. [Der neapolitaniſche Konflikt. — 
Das Ehegeſetz. — Der Reichs rath.] Der Konflikt Neapels mit 
den Weſtmächten iſt wieder ernſter und beunruhigender geworden. Wie 
wir ſo eben aus vollkommen ſicherer Quelle beſtätigt erhalten, haben 
die Geſandten der Weſtmächte Neapel bereits verlaſſen 
und ihre diplomatiſchen Beziehungen zu dem dortigen Ka⸗ 
binete eingeſtellt. Wir ſtehen daher am Anfange einer Situation, 
welche ernſte Folgen für die kaum wieder hergeſtellte Ruhe Europas 
haben könnte. Für das wiener Kabinet iſt dieſe Wendung der Dinge 
in Neapel doppelt unangenehm. In der einen Hinſicht dürfte die Ab: 
berufung der weſtmächtlichen Geſandten in Italien ſelbſt einige Aufre⸗ 
gung hervorrufen. Anderſeits geht aus dem letzteren Umſtande hers 
vor, daß die ernſten und letzten Vorſtellungen des öſterreichiſchen Ge: 
ſandten, FMe. Martini, ohne Erfolg geblieben find, und der Kö⸗ 
nig feſt auf ſeinen Entſchlüſſen beharrt. War man hier ſchon durch 
die Thatſache verletzt, daß General Martini, welcher beauftragt war, 
ein eigenhändiges Schreiben des Kaiferd Franz Joſeph dem Könige 
von Neapel zu überreichen, erſt drei Tage nach ſeiner Ankunft 
in Neapel zur Audienz bei dem Könige vorgelaſſen wurde, 
fo if die neueſte Thatſache — wenn ſie offiziell beſtätigt wird — nur 
geeignet, die Spannung zwiſchen Oeſterreich und Neapel zu erhöhen. — 
Der Sturz des Miniſteriums O'Donnell hat hier keinen bedeuten⸗ 
den Eindruck hervorgebracht. Ein Miniſteriun Narvaez wurde hier 
mit Zuverſicht erwartet, und daſſelbe findet auch unter einem gewiſſen 
Geſichtspunkte vollſtändige Billigung. Wie lange übrigens dieſe Wirth⸗ 
ſchaft in Spanien noch fortdauern wird, nur darauf iſt man geſpannt. 
— Daß vielbeſprochene und längſt erwartete Ehegeſetz hat nun end: 
lich alle Stadien der Berathung durchlaufen und is wirklich der bal⸗ 
digen Veröffentlichung nahe. Man ſplicht, daß bei dieſem Geſetze, jene 
Glieder unſets Miniſteriums, welche mit den eigentlichen Tendenzen des 
Konkordates nicht vollkommen einverſtanden ſind, den Sieg davon ge⸗ 
tragen, und daß insbeſondere die ausgeſprochenen Bedenken des Juſtiz⸗ 
miniſters, Freihr. v. Krauß, gegen den von kirchlicher Seite bean: 
ſpruchten Einfluß — unterſtützt von dem Votum des Reichsrathes — 
hoͤchſten Orts vollſtändige Würdigung gefunden haben. — Die fort⸗ 
laufenden Gerüchte über Veränderungen in den Miniſterien 
und dem Reichs rathe find nicht ohne allen Grund und nur die 
darauf bezüglichen Verſſonen find irkig. Vor Allem richtig dürfte eine 
Beſetzung der Präſidentenſtelle des Reichs rathes ſein, jedoch wird dem⸗ 
ſelben ohne Zweifel eine Reorganiſation dieſes oberſten be⸗ 
rathenden Körpers vorangehen. — Daß die Kreditanftalt von 
der Gemeinde Wien einen großen Häuſerkompler angekauft hat, um 
an deren Stelle am Hofe ein großartiges Palais berzuſtellen, iſt be: 
reits Thatſache. Der Kontrakt hierüber wurde kürzlich entworfen und 
wir vernehmen, daß die Ankaufsſumme der Häuſer nahe an 700,000 
Abb Pi | 5 biſche Grenzregu 

Wien, 14. Oktober. [Die beßara x 
lirung. — Die ſpaniſche Gefandifgaft. — Börfengerüät] 
Die Differenzen, welche über die beßarabiſche Grenzregu 7 5 
entſtanden find, ſcheinen ſich endlos in die Länge Mam 10 wo 85 
wenn ein Streitpunkt halbwegs erledigt ſcheint, taucht ein anderer auf, 
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wichtigen, unter dem Namen Burna Sola bekannten, Salzlagunen, 


weilli von Budaka, nicht geſchlichtet, und es erhebt ſich ein neuer 
Zwiſt um den Beſitz der eee und des Delta's, der viel⸗ 
leicht der Donaufürſtenthümerfrage eine ganz neue Wendung geben 
und Uneinigkeit in dem Lager jener Mächte, welche einer Vereinigung 
der Moldau⸗Wallachei zu einem rumäniſchen Mittelſtaate am entſchie⸗ 
denſten ſich entgegenſtemmten, hervorrufen dürfte. Bisher waren 
Oeſterreich und die Pforte in allen Fragen, welche die Reorganiſation, 
die künftige Geſtaltung der Fürſtenthümer betrafen, vollkommen einig, 
während die anderen Mächte in ihren Anſichten und Beſtrebungen di- 
vergirend von einem Extrem zum andern ſchwankten. Das konſequente 
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Hand in Hand arbeiten beider Donauſtaaten hatte bereits vor Monaten die 
Fürſtenthümerfrage zu Gunſten ihres Projektes, „alles ſo ziemlich im 
status quo ante zu erhalten“, entſchieden, und jetzt droht die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit über die Inſel Tſchetal und die Rohrſümpfe von 
der Moiſche den weſtlichen Intriguen Einfluß zu verſchaffen. Die ot⸗ 
tomaniſche Regierung wünſcht das Alluvium zwiſchen dem St. Georgs⸗ 
und dem Kiliaarme ihrem Kreiſe von Babadag einzuverleiben, unſer 
Kabinet meinte daſſelbe zu dem moldauiſchen Gebiete ſchlagen zu kön- 
nen. Fuad Paſcha remonſtrirt in einem diplomatiſchen Rundſchrei⸗ 
ben dagegen; die Oeſterreicher antworten mit einer abermaligen 
Beſetzung von Galatz, wohin ſie 800 Mann werfen. (Die An⸗ 
gaben der „Times“, die von 4000 ſprechen, ſind übertrieben.) Leb⸗ 
hafte Erörterungen des Fürſten Kallimachi führen zu keinem befriedi⸗ 
genden Reſultat. Unſer Kabinet, dem aus politiſchen wie aus kom⸗ 
merziellen Gründen ſehr viel an dem endlichen Siege ſeiner Auffaſſung 
liegen muß, bleibt hartnäckig; dafür organiſirt ſich in Frankreich und 
England eine ſehr lebhafte Agitation gegen die längere Dauer der Okkupation, 
man überträgt ſogar die Mißſtimmung, welche dieſe Angelegenheit her⸗ 
vorgerufen hat, auf die neapolitaniſche Frage. Andererſeits find es 
aber wieder gerade die Rückſichten, welche die italieniſche Verwickelung 
Oeſterreich auferlegt, die unſer Gouvernement von weiteren Schritten 
im Deltalande abhalten, obwohl man, wie verſichert wird, bereits an 
die Beſetzung einiger Punkte gedacht haben foll. 5 

Gehört das Delta und die Schlangeninſel zur Moldau, fo könnte 
ſich Oeſterreich immerhin als Herrn der Donau betrachten, da ihm jede 
Okkupation der Donaufürſtenthümer, und es dürfte eine ſolche oft ge⸗ 
nug erfolgen, die Sulina längs ihrem ganzen Laufe bis an's Meer in 
die Hände giebt. Siegt jedoch die Pforte, kommen ihre Anſprüche zur 
Geltung, fo gehört die Donaumündung immer jener Seemacht, die 
gerade am meiſten Einfluß am goldenen Horne auszuüben weiß; ſehr 
leicht dürfte dann das Schicksal des größten der deutſchen Ströme von 
der Großmuth und Uneigennützigkeit Großbritanniens abhängig werden. 

Geſtern traf eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid ein, welche 
den bisherigen Botſchafter Spaniens am biefigen Hofe, Herrn d'Ayl⸗ 
lon della Torre, abrief; an ſeinerſtatt wurde Bermudez de 
Caſtro, der Jüngere, früher ſpaniſcher Botſchafter in Neapel, zum 
Vertreter Ihrer katholiſchen Majeſtät ernannt. Obne Zweifel langten 
in anderen Reſidenzen ähnliche Befehle des neuen Gonfeil: Präfiventen 
Narvaez ein, der jedenfalls wohl vorbereitet und mit einem beſtimmten, 
bereits fertigen Plane ſein Amt angetreten zu haben ſcheint; es wäre 
ſonſt kaum erklärbar, wie er ſich in den erſten vierundzwanzig 
Stunden feiner Amtsthätigkeit mit ſolchen Nebendingen befaſſen könnte. 
— In gewiſſen Kreiſen erregt der Sieg der ſpaniſchen Reaktionspartei 
Freude, weniger zufrieden ſollen untere Staatsmänner mit dieſer Wen⸗ 
dung der Dinge ſein, da ſich ein heftiger Gegenſchlag gegen das allzu 
ſtraffe Regiment der Moderados befürchten läßt, und „jede Gährung 
auf der pyrenäiſchen Halbinſel“, wie ein Axiom Metternich's lautet: 
„eine analoge in Italien hervorruft“. 

Auf der Mittagsbörſe eirkulirte das Gerücht: Louis Napoleon habe, 
genöthigt durch die drohende Haltung der Vorſtadtbevölkerung, den 
Belagerungszuſtand über Paris und Umgegend verhän⸗ 
gen müſſen. Anfänglich rief dieſe Ente einen gräßlichen Schrecken 
hervor, — man hatte ſeit einigen Tagen in politiſchen Kreiſen in der 
That an die Moͤglichkeit eines ſolchen Ereigniſſrs geglaubt —, ſchließ⸗ 
lich gelang es dem Regierungs⸗Kommiſſar, die erſchreckten Geſchäfts⸗ 
leute — beruhigen. 

ien, 14. Oktober. Se. kaiſerl. Hoheit der Er 
Karl ift geſtern Nachmittag von Iſchl in Ha ang dee 
wollte nach einem Beſuche Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Karolina Au⸗ 
guſta bis zum 16. d. M Früh dort verbleiben. 

Ein auf der Kothalpe bei Iſchl in der Nacht vom 11. auf den 
12. Oktober ausgebrochener Waldbrand iſt durch zweckmäßige Vorkeh⸗ 
rungen am 12. vollkommen erſtickt worden. (W. 3.) 


Italie n. 


Nom, 6. Oktober. Man weiß hier ſehr wohl, daß die Exkom⸗ 
munikation der Univerſität Gent auf die beunruhigenden Nachrichten 
von Flandern her im Vatican in Angriff genommen wurde, Gegen⸗ 
wärtig befindet ſich aber auch Dr. Wagner aus Gent hier. Indeſſen 
hofft man, daß die Sache nach der Rückkehr des belgiſchen Geſandten 
beim heiligen Stuhle, Herrn Meeſter de Raveſtein, hier gütlich beigelegt 
werde. (K. 3.) 

Florenz, 27. Septbr. [Eine angebliche Verſchwö rung.] 
Soeben erfahren wir, daß ſich heute Morgen der Befiger der Schau: 
bühne auf der P. Maria Antonio, wo morgen die erſſe Vorſtellung 
ſtattfinden ſollte, im Arno ertränkt hat. Der Beweggrund iſt uns bis 
jetzt noch unbekannt, ſoll aber politiſcher Natur fein. — Nachſchrift 
vom 29. September. Herr Leonhard Nanni, ſo hieß der Ettrunkene, 
iſt wirklich einer durch das Großherzogthum verzweigten politiſchen 
Verſchwörung nicht fremd geweſen. Welchen Zweck jene geheime Ver⸗ 
bindung gehabt und in welcher Beziehung ſie mit dem geſtern ange⸗ 
kündigten Volksfeſte, das unter dieſen Umſtänden begreiflicherweiſe nicht 
ausgeführt worden, geſtanden, kann ich Ihnen noch nicht genau ange⸗ 
ben. Für heute kann ich nur berichten, daß ſeit vorgeſtern viele Ver⸗ 
haftungen, namentlich von Perfonen aus den höhern Ständen, ſtatt⸗ 
gefunden haben und wahrſcheinlich noch fortdauern werden. Heute 
Nachmittag z. B. hat man ſogar eine ganze Familie aus dem mitt⸗ 
lern Bürgerſiande, beſtehend aus Mann, Frau und Tochter, eingeſteckt. 
Die Mehrzahl der Verhafteten beſteht aus Rechtsgelehrten, darunter 
die Advokaten Roſſi, Lapini und Tiani, letzterer ein bedeutender Schrift⸗ 
ſteller im rechtswiſſenſchaftlichen Fache, der ſich beſonders neuerdings 
durch ſeinen ausgezeichneten „Commentario al Codice penale tos- 


cano“ bemerklich gemacht. Zwei Hausgen 
wurden gleichfalls verhaftet. 8 genoffen des Herrn Nan 


[Sardinien.] Eine dem berner Bund“ aus Genua („unbe⸗ 
1 7 A . 0,000 zugekommene zwölfte Unterzeichnungsliſte zeigt, 
ho Bellin a Gewehre der Mazziniſchen Partei auch in Lon⸗ 
5 zeng und Genf gefammelt wird. Reichlicher als für dieſe 


Sammlung fallen die Beiträ 5 
die Hälfte derſelben iſt — a eee ee 


ee und Sizilien.] ueber die Defenſivkraft Nea- 
tab 91 F. Luigi Mezzacapo in einer Militär-Zeitung Details, die 
6 . e jetzt von Intereſſe ſind. Neapel, die Stadt ſelbſt, an ihrem 
Ss X hat eine keineswegs gute ſſrategiſche Lage; fie kann leicht bes 
. werden, ohne dagegen Vorſichtsmaßregeln treffen zu können. Eine 

otte vor Neapel genügt, um daſſelbe zu vernichten oder die Regierung 
zum Nachgeben zu zwingen. So geſchah ed 1793. Als im Jahre 
1805 Joachim Murat zu Lande den Deflerreihern gegenüberſtand, er⸗ 
ſchien der Commodore Campbell vor Neapel und zwang die Regentin 
zur Uebergabe der Flotte. Hat ſich die Flotte Neapels ſeitdem auch 
vergrößert, fo bietet doch der Hafen durch feine geringe Ausdehnung 
zu wenig Schutz, und zudem ſind alle Marineetabliſſements bel Neapel 
oder bei Caſtellamare dem Feuer des Feindes preisgegeben. Die Kü⸗ 
ſtenvertheidigung durch Batterien iſt gering; ein Inbrandſtecken nicht 
allein der Stadt, ſondern auch der Schiffe ſelbſt iſt ſehr leicht auszu⸗ 
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führen. Der Umſtand, daß alles Kriegs: und Marinematerial in und 


um Neapel angehäuft iſt, muß für die Vertheidigung des Landes un⸗ 
gemein ſchädlich ſein, weil der Fall dieſes einen Platzes jeden weitern 
Widerſtand bricht. Man wollte dieſem Uebelſtande durch Herrichtung 
des kleinen Averner⸗ und des Luerinerſees zu Militärbäfen abhelfen; 
allein dieſe Arbeiten können, als noch nicht weit genug vorgeſchritten, 
für jetzt noch von keinem Nutzen ſein. Die vorliegende Punkte des 
Golfs bieten viel eher dem Angreifer Anhaltspunkte als dem Verthei⸗ 
diger. Die Befeſtigungsarbeiten auf Capri, der ſüdlichen vorſpringen⸗ 
den Inſel, ſind unbedeutend und vermögen das Eindringen einer Flotte 
in den Hafen eben fo wenig zu bindern wie die Inſeln Jaochia und 
Procida. Der Vertheidigung zu Lande (einen Angriff von Seiten des 
Volks angenommen) iſt nur dann moglich, wenn fie ſich auf die 
Hauptſtadt ſtützt, unmöglich aber, wenn dieſe ſelbſt von der See her 
bedroht iſt; denn ſie iſt der Mittelpunkt der Vertheidigung und ihr 
Verluſt liefert alle Vertheidigungsmittel in die Hände der Angreifer. 
Die Vertheidigungswerke des ganzen Königreichs find an ſich von kei⸗ 
ner großen Bedeutung, nicht einmal gegen das Volk des Feſtlandes, 
ſo ſehr übrigens das Land ſelbſt einer nationalen Vertheidigung fähig 
wäre. Man denke an die häufigen und raſchen Wechſel der Schickſale 
des Königreichs ſchon in den früheſten Zeiten, die bei richtiger Verthei⸗ 
lung des Materials und bei Erweiterung der Operationsbaſis nach 
Tarent und Otranto nicht möglich geweſen wären. 
Rußland. 
P. C. Aus Warſchau vom 12. Oktober wird gemeldet, daß dort der 
gut Paul Eſterhazy, der außerordentliche Geſandte De errelchs zur Kaiſer⸗ 
önung in Moskau, aus dieſer Hauptſtadt, der Wirkliche Staatsrath Po⸗ 
godin aus Paris und der Wirkliche Staatsrath Maſſon aus Dresden ein⸗ 
yes war, — Dem in Frankreich ſich aufhaltenden polnifchen Flüchtling 
K. Schmidt war die Rückkehr in's Königreich Polen geftattet, und den 
mittelſt Beſchluſſes des Adminiſtrationsraths vom 10. Juli 1835 und vom 
10. Februar 1813 de Vermögens⸗Konfiskation verurtheilten J. Stil und 
A. Hofmann der Genuß ihrer bürgerlichen Rechte, der Erſtere vom 16. Mai 
d. J., der Letztere vom 13. April 1854 an gerechnet, als den Daten, bis zu 
welchen nach den ihnen zu Theil gewordenen Begnadiungen die Folgen der 
über ihr Vermögen verhängten Konfiskation ſich erſtrecken, wieder eingeſetzt 


worden. N 
Griechenland. 

Athen, 5. Oktober. Es giebt hier ſogenannte Legationen ſoge⸗ 
nannter Weſtmächte, welche ſich unabläſſig in die griechiſchen Staats⸗ 
angelegenheiten einmiſchen, und, wie unſere Patrioten und von der 
Regierung bezahlten Zeitungsſchreiber ſagen, dadurch zu verhindern 
ſuchen, daß griechiſcher Staat und griechiſches Volk glücklich ſeien o der 
glücklich werden. Die letzte dieſer Einmiſchungen in Geſtalt einer eng⸗ 
liſchen Note, welcher eine franzöfifche gleichen Inhalts auf dem Fuß 
nachfolgte, fand ſtatt in Bezug auf die Nationalländereien und wilden 
Oelbäume, welche die Regierung an ihre Lieblinge, die ehemaligen 
Klephten und jetzigen Phalangiten, als Penfionen herſchenken möchte. 
Ein Projekt, von dem beiläufig geſagt, ſchon ſeit 20 Jahren die Rede 
iſt, und das auch ſtückweiſe und ganz unter der Hand und in launen⸗ 
hafter Gunſt, zur Ausführung gebracht, aber dann wieder rückgängig 
gemacht wurde. Dieſe öffentlichen Ländereien, welche früher Eigenthum 
des Sultans waren, oder als Wakufs den Moſcheen zugehörten, wur⸗ 
den den Schutzmächten als Unterpfand für die 60 Millionen Anleihe 
gegeben, können daher nicht verſchenkt werden, und die beſagten Noten 

atten den Zweck, die Rechte der Gläubiger zu wahren, was, wie ge: 
wöhnlich, in derber eng'iſcher und nicht minder unangenehmer höflicher 
anzöſiſcher Weiſe zum Ausdruck gekommen ſein mag. Denn man iſt 
hier wieder ſehr aufgebracht gegen die Weſtmächte, ungefähr ſo, wie 
kleine Kinder es find, denen man das Spielzeug an den, Nagel hängt. 

Ihre Leſer werden ſich des Vorfalls erinnern zwiſchen unſerer Re⸗ 
zierung und dem franzöſiſchen Admiral wegen des griechiſchen Kom⸗ 
mandanten im Piräeus, der das Kreuz der Ehrenlegion erhielt und 
dann von der Regierung durch einen andern erſetzt wurde, weil er an⸗ 
geblich den Brand des Mauthgebäudes nicht ſchnell genug nach Athen 
gemeldet hatte. Der Admiral nahm ſeinen Nachfolger nur an, weil, 
wie er ſagte, er auch das Ehrenlegionskrenz habe, ſetzte ihm aber einen 
franzöſiſchen Kommandanten zur Seite, der natürlich den griechiſchen 
gänzlich in den Schatten ſtellte, wo er ſich bei der anhaltenden Som⸗ 
merhitze auch ganz wohl befindet. Es beſtätigt ſich jetzt, daß das Be⸗ 
nehmen des Admirals bei dieſer Gelegenheit von Paris aus vollſtän⸗ 
dig gebilligt wurde. Die engliſche Regierung iſt noch einen Schritt 
weiter gegangen und hat die engliſche Garniſon im Piräeus unter den 
direkten Befehl des franzöſiſchen Admirals geſtellt. Ueber dieſe brüder⸗ 
liche Einmüthigkeit der beiden Weſtmächte ift man hier ganz perplex, 
da man feit einiger Zeit ſich über die baldige Auflöfung der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Allianz den ſchönſten Erwartungen hingab. (N. 3.) 

0 Amerika. 

(Der Bürgerkrieg in Kanfas.] Ein englifher Reiſender, 

r. Thomas H. Gladſtone, der das Unglück oder Vergnügen hatte, 
im vergangenen Mai ſich in Kanſas zu befinden und den Ausbruch 
des Bürgerkriegs zu beobachten, ſchildert einen Theil feiner Erlebniſſe 
in einem Briefe an die „Times“. Am Abend nach der Plünderung 
von Lawrence ſah es in der Stadt Kanſas nicht geheuer aus. In 
allen Straßen wimmelte es von Ankömmlingen aus Lawrence, welche 
die gemachte Beute zur Schau trugen; branntweinerhitzte, blutdürſtende 
und blutbeſpritzte Geſellen, meiſt von gewaltigem Knochenbau, bis an 
die Zähne bewaffnet, die rothen Flanellhemden und die in ungeheure 
Stiefeln geſteckten Hoſen von Rauch und Staub geſchwärzt, den Aus⸗ 
druck wahnsinniger Wuth in den unraſirten und ungewaſchenen Ge: 
ſichtern und den Mund voll grimmiger Drohungen. Sie lechtzten 
nach der Genugthuung, ein neues „ſchuftiges Abolitioniſtenneſt“ zu 
verbrennen, und beſchloſſen vorderhand dem Hotel in Kanſas den 
rothen Hahn aufs Dach zu ſetzen: ein Vorhaben, von welchem ein 
glücklicher Zufall fie wieder abbrachte. Hr. Gladſtone ſchiffte ſich den⸗ 
ſelben Abend auf einem Miſſouriboot nach Leavenworth ein und hatte 
das Vergnügen, die Nacht in Geſellſchaft von etwa 200 dieſer „Grenz⸗ 
raufbolde“ zu verbringen. Außer dieſem ſüßen Pöbel befanden fich 
einige harmloſe deutſche Hauſirer am Bord, die ſich mäuschenſtill 
hielten, ein paar Neumexikaner auf der Reife nach Santa⸗Fe, welche 
dieſelbe Vorſicht beobachteten; und ein gentlemaniſcher Anſiedler aus 
dem Weſten, ein Athlet von Geſtalt, mit einem Blick, der den kalten 
Muth eines Bärenjägers verrieth. Auch dieſer unverzagte Hinter- 
wäldler, mit dem Hr. Gladſtone eine Bekanntſchaft anknüpfte, geſtand, 
ſehr froh zu ſein, daß er in der Gegend als ein Mann bekannt war, 
der ſich nie eines abolitioniſtiſchen Wortes schuldig gemacht, und be⸗ 
ſchwor den Engländer, ſo lieb ihm ſein Leben ſei, ſich nicht als Eng⸗ 
länder zu erkennen zu geben. Die Schilderung dieſer Fahrt auf dem 
Miſſouri iſt ein Nachtſtück, das Callot⸗Hoffmann 's Phantaſie gereizt 
hätte. Die Orgie, welche mit Grogg und Hazardſpiel ausgeführt 
wurde, erhielt an jeder Landungsſtation einen neuen Sporn durch die 
Extrablätter, welche an Bord kamen. „Der Kanſastanz hat begonnen“, 
lautete die Ueberſchrift des einen; „der Ball iſt eröffnet!“ Ein ande: 
res führte den Titel: „Lawrenee genommen — glovreicher Triumph 
der Geſetz- und Ordnungspartei über den Fanatismus.“ Unter den 
Paſſagleren, deren nähere Bekanntſchaft Hr. Gladſtone am vorſichtigſten 
ſcheute, war ein Mann, den die Umſtehenden als „einen der acht⸗ 
barſten Kaufleute in Weſton“ erwähnten. Dieſer Handelsmann, aus 
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deſſen Rocktaſche ein Piſtolenlauf guckte, ſchwenkte einen geladenen Re⸗ 
volver ſeinen Freunden vor der Naſe herum und machte ſich in einer 
Sprache Luft, aus der Hrn. Gladſtone's ſpröde Feder die Gottesläſte⸗ 
rungen und Flüche geſtrichen hat. Sie klingt trotzdem kannibaliſch 
genug. „Ja, Sire!“ rief er z. B., „dieſes Inſtrument da (feine 
Piſtole), hat ſchon mehr als eine Schmeißfliege (Yankee) zerquetſcht. 
Wenn einer von der Brut am Bord iſt, ſo moͤge er lieber ver⸗ 
ſchwinden. Sauft, Jungens! Schnaps her, altes Pferd! Ich bin 
der Mann, ihm einen Brocken Blei in ſeinen Wollkopf zu ſchmeißen. 
Ich bin ein kurioſer Kauz, ja! Den erſten Freibodenmann, der das 
Maul aufmacht, ſtoße ich in den Höllenrachen, bevor er ſich ſchnäuzen 


kann. Blei iſt das Ding, ihnen das Maul zu ſtopfen ꝛc.“ Daß dies S 


nicht bloße Ausbrüche der Trunkenheit waren, zeigte ſich am Morgen; 
denn als die Paſſagiere ihren Rauſch ausgeſchlafen hatten, begannen 
die Raufbolde mit kalter Berechnung ihren Feldzugsplan zu entwerfen. 
In Leavenworth angekommen, ſuchte Hr. Gladſtone ein Unterkommen 
in einem der beiden „Hotels“ des Orts. Die Gäfte ſchliefen da auf 
dem Fußboden zwiſchen geladenen und ungeladenen Feuergewehren; 
es fehlte an den nothdürftigſten Möbeln, aber nirgends an Spiel⸗ 
tiſchen, wie man ſie in Homburg oder Baden⸗Baden ſieht. Gouver⸗ 
neur Robinſon, den die Miſſourier gefangen hatten, wurde in einem 
Hotel „verhoͤrt“, und die Menge fand den Prozeß gar zu lang. 
„Packen wir ihn doch“, bemerkte Einer ruhig und entſchloſſen; „ich 
bin des Teufels, wenn wir ihn nicht ungeheuer flink abthun. Der 
Galgenvogel, jetzt mag er raſch ſein Vaterunſer plappern. Ein Hunds⸗ 
fott bin ich, wenn wir ihn nicht aufknüpfen vor Abend.“ Einer nannte 
ihn „Gouverneur Robinſon“. „Sag das Wort noch einmal“, rief 
ein Anderer, „und ich ſchieße dir den Schädel ein. Wer heißt dich 
den hölliſchen Negerdieb Gouverneur ſchimpfen?“ Die Lynchgelüſte 
wurden indeſſen nicht befriedigt, da Oberſt Sommer in der Nähe ſtand, 
und in ſeinem Fort fand Hr. Gladſtone Schutz, nachdem er eine Nacht 
im Hotel auf der Erde gelegen hatte, wo dann und wann die gela⸗ 
denen Piſtolen losgingen, ohne daß ſich Jemand deshalb inkommodirte. 
P. G. Nach einer Mittheilung aus Rio Janeiro war der braſiliani⸗ 
ſche Miniſter⸗Präſident und Finanz⸗Miniſter, Marquis de Parana, 
am 3. v. Mts. dafelbft geftorben, und an feine Stelle der bisherige Kriegs: 
miniſter, General Marquis de Laxias, vom Kaiſer zum Präfidenten des 
Miniſterraths ernannt worden. Der Marquis de Parana wird als ein 
Mann von ſcharfem Verſtande und feſtem Willen geſchildert, der mit uner⸗ 
ſchütterlicher Konſequenz und mit Glück den Plan verfolgte, jede Partei⸗ 
bewegung 1 indem er die Parteien ſelbſt völlig ignorirte und durch 
verfößntiche afregeln entwaffnete. Zu feinen letzten politifchen Akten ge⸗ 
hin die Ueberweiſung von 6000 Conto's aus Staatsmittteln zur Unter: 
ützung der Einwanderung und die Erhöhung der Ausfubrzölle um 2 pCt. 
Die letztere 3 zweckte darauf ab, den Ausfall auszugleichen, welchen 
man aus der Einführung des neuen Zolltarifs befürchtete. Wie verſichert 
wird, ſollen von dem Verſtorbenen die im Intereſſe der Einwanderung er⸗ 
forderlichen Vorlagen auf dem Gebiet des Eherechts und der Nachlaßgeſetz⸗ 
gebung bereits vorbereitet, und nur aus dem Grunde einſtweilen noch zurück⸗ 
gehalten worden ſein, um die Geldmittelbewilligung zu Gunſten der Ein- 
wanderung aus den beſtehenden Verhältniſſen zu motiviren. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 15. Oktbr. [Feier des allerhöchſten Geburts⸗ 

feſtes.] Wie in allen Gauen des preußiſchen Vaterlandes, jo wurde 
auch hier das allerh. Geburtsfeſt Sr. Majfeſtät des Königs 
durch eine Reihe erhebender und patriotiſcher Feierlichkeiten angemeſſen 
begangen. Nachdem bereits am heutigen Morgen der militäriſche 
Gottesdienſt, und zwar für den katholiſchen Theil der hieſigen Trup⸗ 
pen um 8 Uhr Früh in der Kreuzkirche, für den evangeliſchen Theil 
nach 10 Uhr in der Kirche zu St. Barbara abgehalten worden, fand 
um 12 Uhr Mittags auf dem Exerzierplatze am koönigl. Palais die 
roße Garniſons⸗Parade ſtatt. ieſelbe wurde in Abweſenheit 
Er. Excell. des kommandirenden Generals, Herrn v. Lindheim, der 
vor einigen Tagen einer Einladung nach Berlin gefolgt war, von 
dem Diviſions⸗Kommandeur, Herrn Generallieutenank v. Koch Excell., 
abgenommen und durch den Brigade⸗General, Herrn v. Mauſchwitz, 
kommandirt. Die verſchiedenen Truppengattungen hatten ſich ſchon 
vorher in Linie längs der Promenade aufgeftellt. Als Se. Excell., der 
Diviſions⸗General v. Koch, umgeben von einer glänzenden Suite die 
Front paſſirte, erſcholl unter dem Präſentiren des Gewehrs ein drei⸗ 
faches Hurrah für Se. Majeftät den König, und gleichzeitig wurden 
die üblichen 101 Salutſchüſſe aus den Kanonen abgefeuert, welche auf 
dem Küraſſier⸗Reitplatze (hinter dem Selenckeſchen Inſtitut) aufgefah⸗ 
ren waren. Hierauf begann der Parademarſch. Se. Excellenz der 
Generallieutenant v. Koch hatte ſich inzwiſchen mit der Generalität, 
den Spitzen der kgl. Givilbebörden, den Landſtänden und den Vertretern der 
ſtädt. Behörden vor der Rampe des königl. Schloſſes aufgeſlellt. Im 
zweimaligen Vorbeimarſch, zuerſt in Kompagniefront, demnächſt in Ko: 
lonnen defilirten nun die Truppen vom Theater nach dem Ständehaufe 
zu: voran das 1. Küraſſter⸗Regt., alsdann die Bataillone des 11. und 
19. Infanterie⸗Regts., das 6. Jäger⸗Bataillon und eine Batterie des 
6. Artillerie⸗Regts. Nach beendigtem Vorbeimarſch ſchwenkte das Gros 
der Truppen in die Schweidnitzerſſraße ein und dieſelben begaben ſich nach 
ihren Kaſernen, wohingegen ein Theil noch zurückblieb, um die Wachtparade 
abzuhalten. Während der Parade war der Exerzierplatz von den neuer⸗ 
dings ausgehobenen Rekruten eingefaßt binter welchen ſich die dicht ge: 
füllten Zuſchauer⸗Tribünen erhoben. Auch die Rampe des königl. 
Palais war während des militäriihen Schauſpiels, das vom ſchoͤnſten 
Wetter begünſtigt wurde, von einem auserleſenen Damenflor befekt. 

Gegen 1 Uhr verfammelte ſich auf dem Zwingerplaße das unifor⸗ 
mirte breslauer Bürgerſchüben⸗Corps, welched nach feierlicher 
Einholung der drei Corpsfahnen, unter Vortritt der Muſik⸗Kapelle, ſeinen 
Ausmarſch durch die Stadt, am köͤnigl. Regierungs⸗Gebäude und dem 
Polizeipräsidium vorüber, nach dem Schießwerder bewerkſtelligte, woſelbſſ 
das Corps ſich in Parade aufſtellte. Nachdem der Corps⸗Kommandeur, 
Hr. Dr. Weis, das dreimallge „Hoch!“ auf Se. Majeftät den König 
ausgebracht, welches die Berfammlung einmüthig wiederholte, wurde 
das König 'sſchießen eröffnet, deſſen Reſultat heute Abend proklamirt 
werden ſoll. Auf die Proflamirung des Schützenkönigs folgt ein ge: 
meinſchaftliches Familienfest mit ſolennem Feſtball, bei dem auch zahl⸗ 
reiche Säfte ſich betheiligen werden. | 

(Von der Univerfität.] e nr in herkömmlicher Weiſe 
seitens der köͤnigl. Univerſität ſowohl das hohe 10 4 als die 
Uebergabe des Rektorats der Univerfität für das Jahr 1856—57 
feierlich abgehalten. 5 

Die Feierlichkeit wurde durch einen unter Leitung des Hrn. Muſſk⸗ 
Direktor Dr. Moſewius von dem Inſtitute für Kirchenmusik ausge⸗ 
führten Feſtgeſang eingeleitet, worauf der bisherige Rektor der Univer⸗ 
ütät, Hr. Geh. Medizinal⸗Rath Prof. Dr. Betſchler, in feiner Rede 
den an die Feier des Geburtstages Sr. Mafeſtät des Königs 
ſich knüpfenden Dankgefühlen Ausdruck 25 ſodann den Bericht über 
die wichtigſten Ereigniſſe bei der Univer tät während des abgelaufenen 
Rektoratsjahres abſtattete. N ö 

Hieran wurde die Proklamirung und die Vereidigung des neu an⸗ 
tretenden Rektors, Hrn. Prof. Dr. Löwig, fo wie die Proklamirung 
der Herren Dekane und Senats mitglieder angeſchloſſen und die Ueber: 
gabe der Inſignien des Rektors und die Inveſlitur mit dem Purpur⸗ 
mantel vorgenommen. 

Nach dieſem Akte ſprach der neue Rektor über die Begriffe der 
Natur wiſſenſchaften, worauf die Feierlichkeit geſchloſſen wurde. 

In den Nachmittagsſtunden verſammelte der königl. Kurator der 
Univerfität, Hr. Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Heinke, die Mitglie⸗ 
der der akademiſchen Behörden, ſo wie andere Honoratioren der Stadt 


in ſeiner Behauſung zu einem Feſt⸗Diner, wobei wiederholt in den aus⸗ 
gebrachten Toaſten die Doppelfeier des Tages hervorgehoben wurde. 

Schließlich wird re angeführt, daß in den fünf Fakultäten von 
jetzt an das Dekanat führen: 1) In der kathol.⸗theol. Fakultät Hr. 
Prof. Dr. Pohl, 2) in der evang. ⸗theol. Fakultät Hr. Ober⸗Konſiſto⸗ 
rial⸗Rath Prof. Dr. Middeldorpf, 3 in der Juriſten⸗Fakultät Hr. 
Geh. Juſtiz⸗Rath Prof. Dr. Abegg, 4) in der mediziniſchen Fakultät 
fe Geh. Medizinal⸗Rath Prof. Dr. Betſchler, 5) in der philoſophi⸗ 
chen Fakultät Hr. Prof. Dr. Braniß. 

Am koͤnigl. Friedrichs⸗Gymnaſium wurde die heutige Feier mit 
einem vierſtimmigen Geſange eröffnet. Hierauf folgte die Feſtrede des 
Herrn Hilfslehrer Ladraſch, eingeleitet mit der Bitte für das Wohl 
Sr. Majeſtät des Königs; ſodann gab der Redner einen Rückblick auf 
die ruhmvolle Geſchichte der Hohenzollern, welche Preußens Größe her⸗ 
beigeführt, und beleuchtete zuletzt die Segnungen der jetzigen Regierung. 
Nach abermaligem Geſange wurde von Herrn Religionslehrer Prediger 
ht: ein Gebet geſprochen und der feierliche Akt mit einem Choral 
geſchloſſen. 

In dem Prüfung sſaale des Eliſabet⸗Gymnaſiums wohnte eine 
zahlreiche Verſammlung dem feierlichen Akte bei. Die Feſtrede hielt 
Herr Oberlehrer Thiel über ein Thema, das bisher allzu wenig Beach⸗ 
tung gefunden, nämlich über den feit der Regierung Sr. Majeftät des 
Königs begünſtigten Turnunterricht, welcher nicht nur den Körper, ſon⸗ 
dern auch den Geiſt belebe, und ſomit eine kräftige Jugend heranzubil⸗ 
den verſpreche. Vollſtimmiger Geſang eröffnete und ſchloß die Feier. 


An der Feier imMagdalenen⸗Gymnaſtum, welche um 9 Uhr ber 
gann, nahmen der königl. Wirkl. Geh. Rath und Dber-Präfident von 
Schleſien, Hr. Freih. v. Schleinitz Excellenz, die Herren Kuratoren 
des Gymnaſiums, eine Deputation der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
und eine Anzahl Gönner und Freunde der Anſtalt Theil. Nachdem ein 
Chor von F. Schneider von der erſten Singklaſſe geſungen worden 
war, ſprach der Direktor Dr. Schönborn in der Feſtrede darüber: 
In wie fern verpflichtet uns nicht nur der Rückblick auf das vergan⸗ 
gene Jahr, ſondern auch das Andenken an die traurigen Ereigniſſe des 
Jahres 1806 zur lebhafteſten Dankbarkeii gegen Se. Majeſtät den Kö⸗ 
nig und ſein königl. Haus? Ein Salvum fac regem von Naue 
machte den Beſchluß. 


In der Realſchule am Zwinger ward der Geburtstag Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königd um 10 Uhr durch Geſang und eine Feſtrede des Die 
rektors Dr. Kletke gefeiert. Derſelbe verbreitete ſich über den Materias 
lismus der heutigen Zeit, und wie auch die Realſchule berufen ſei, 
durch Förderung der geiſtigen Bildung der induſtriellen Stände jene 
verderbliche Zeitrichtung mitbekämpfen zu helfen. 


Im katholiſchen Gymnaſium zu St. Matthias wurde, nach 
einem feierlichen Hochamt in der Ve reg der Redeaktus mit 
einem paſſenden Choralgeſang eingeleitet. Hierauf hielt Herr Direktor 
Dr. Wiſſowa die Feflrede, in welcher er die glorreiche Geſchichte des 
preußiſchen Königshauſes und feines Volkes ſowie die Verdienſte unſe⸗ 
res gefeierten Regenten um die Forderung der Künſte des Friedens, 
insbeſondere um die Hebung der Schul-Anftalten darlegte. Ein erhe⸗ 
bender Schlußgeſang wurde alsdann von Zöglingen der Anſtalt vor: 
getragen. 

Im biefigen katholiſchen Schullehrer-Seminar fand 
heute, als am bohen Geburtsfeſte unſeres hochverehrten Landes⸗ 
vaters, die Schulfeier in üblicher Weiſe ſtatt. Am Morgen ver⸗ 
ſammelte ich das Lehrer⸗Kollegium, die ſämmtlichen Seminariſten, ſo⸗ 
wie die Schüler der Seminar⸗Uebungsſchule im feſtlich geſchmückten 
Prüfungs⸗Saale. Ein Geſang: Salvum fac regem etc. vom derzei⸗ 
tigen Seminar⸗Muſiklehrer neu komponirt, eröffnete die Feier; darauf 
fangen die Kinder ein ſchoͤnes, deutſches Feſtlied. Nach deſſen Beendi⸗ 
gung beſtieg der Seminar⸗Direktor Lie. Baucke den Katheder und hielt 
eine erhebende Anſprache an die Verſammelten. Unter Hindeutung auf 
die feſtliche Stimmung, die heute die Herzen von 17 Millionen belebe, 
zeigte der Redende den Geiſt, in welchem unſer edler Landesvater unter 
ſeinem Volke walte, wie er, als der Sprößling einer Heldenfamilie, 
noch fort und fort dem Streben edler Bildung huldige, wie er wandle 
vor feinem Volke als ein Muſſer chriſtlicher Frömmigkeit mit dem ſchöͤ⸗ 
nen Bekenntniſſe: „Ich und mein Haus wollen dem Herrn dienen“, 
und dadurch der Hort der boͤchſten Bildung des A HH 
ſei; wie er ferner nach außen und innen zum Segen des Landes wirke 
und unter Gottes Schutze dem Lande trotz aller Stürme und trotz der 
Kriegesflammen, die an den Grenzen des Reiches leckten, mit aller Kraft 
den Frieden erhalten, und wie er in ſchweren Zeiten der Noth feinem 
Volke mit landes väterlicher Hilfe beigeſtanden. Darum lenkte der Red⸗ 
ner die Blicke und Herzen der Anweſenden auf das Bild des erbabenen 
Herrſchers hin und ſtimmte ſie zur innigen Verehrung und Dankbarkeit 

egen den treuen Vater des Landes, und ſchloß, zu Dankgebeten zum 
öͤchſten auffordernd, mit einem begeiſternden, dreimaligen Lebeboch, 
und nun erſcholl das Feſtlied: „Heil Dir im Siegerkranz ic.“ Darauf 
verfügten ſich die Verſammelten in die Seminarkirche zur kirchlichen 
Feier. Es wurde eine Meſſe von Drobiſch mit Einlagen von Bern⸗ 
hard Klein aufgeführt, und ſomit ſchloß die Feierlichkeſt. Die Semi⸗ 
nariſten wurden zu Mittage feſtlich geſpeiſet. 

Die höhere Bürgerſchule z. h. Geiſt hatle in ihrem ſchönen 
Prüfungsſaale ebenfalls eine patriotiſche Feier veranſtaltet. Sie wurde 
eingeleitet durch zwei Verſe aus dem Chorale: Wenn ich, o Schöpfer, 
deine Macht ꝛc. Der Fellredner, Herr Dr. Fiedler, verbreitete ſich 
in ſinniger Weiſe darüber, daß es nicht leicht eine Zeit gegeben habe, 
wo unter den fürchterlichſten Heimſuchungen des Landes großartigere, 
das Leben umgeſtaltende Veränderungen in überraſchender Schnelligkeit 
eingetreten wären, als die Regierungszeit Sr. Maſeſtät des ſetzt regie⸗ 
renden Königs. Deß feien namentlich auch Schleſten, beſonders Ober: 
ſchleſien, und Poſen lebendige Zeugen. Er wies die perſoͤnlichen Ver⸗ 
dienſte dieſes Monarchen um Förderung der Wiſſenſchaften im Allge⸗ 
meinen, der Naturwiſſenſchaften insbeſondere, ihrer Nutzbarmachung fürs 
Leben, auf der Grundlage einer wahrhaft religiöfen Volkserziehung, 
nach; zeigte, wie gerade die Realſchulen, welche jetzt auch eines ſolchen 
Auſſchwunges ſich erfreuten, berufen feien, neben den Gymnaſten den 
Idealismus mit dem Realismus zu verſöhnen, und forderte die Jugend 
der Schule auf, durch ein wackeres, ehrliches Streben an ihrem Theile 
die Anſtalt zu ehren und das Wort: „an ihren Früchten ſollt ihr ſie 
erkennen“ in gutem Sinnne der Anſtalt zur Wahrheit werden zu laſſen. 
Daran reihte er eine naturwiſſenſchaftliche Betrachtung über die Geſtal⸗ 
tung des Exdkörpers, nicht allein durch das Waſſer oder das Feuer, 
Kent auch durch die Myriaden mikroskopiſcher Thierchen, welche die 
ortſchreitende Wiſſenſchaft als die großartigſten Bildner der Erdober⸗ 
fläche erkannt habe, und von deren Schöpfungen er eine Menge böhft 
intereſſanter Mittheilungen machte. Die Feier ſchloß mit dem Liede: 
Ich bin ein Preuße“, das unter des Muſikdirektors Siegert trefflicher 
Leitung von Soloſtimmen und Chor wacker vorgetragen wurde. 


Gleich den höheren Unterrichts⸗Anſtalten haben auch ſämmtiliche Ele 


mentarſchulen unſerer Stadt den heutigen Feſttag in ihren herrlich 
geſchmückten Lokalen gefeiert. In Gegenwart der Reviſoren, Vorſtände 
und Freunde des Schulweſens waren die Schüler und Schülerinnen 
aller Klaſſen verſammelt. Nach dem Gebet für den geliebten Landes 
vater folgte Geſang, alsdann die Feſtrede, worauf die Ausführung pa⸗ 
triotiſcher Lieder den Aktus würdig abſchloß. 


Magdalena 
In der höheren Toͤchterſchule zu St. Maria 
wurde der königliche Geburtstag von den verfammelten 98 fünf 
Klaſſen um 11 Uhr in dem Saale feierlich begangen. Auf den Geſang 
der Schülerinnen folgte die Festrede, gehalten von Herrn Schlicht über 
den biblischen Tert: „Gerechtigkeit erhohet ein Volk, aber die Sünde 
fürzt die Leute ins Verderben.“ 8 

Das heutige Geburtofeſt Sr. Majeſtät des Königs ward in 
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Anſchreiben zum Vortrag. 


Ausführung der in voriger Sitzung bereits beſchloſſenen Prämi 


gen. Nachdem nämlich in der Anſtalts⸗Kapelle zuerſt für den evange⸗ 
liſchen und ſodann für den katholiſchen Theil der Gefangenen ein feſt⸗ 
licher Gottesdienſt abgehalten worden war, verſammelten ſich ſämmt⸗ 
liche Sträfinge ohne Unterſchied der Konfeſſſon in der mit Blumen 
und Laub reich geſchmückten Centralhalle, woſelbſt die Büſte Sr. Maj 
des Königs inmitten von finnig geordneten Orangerien aufgeſtellt war. 
Nach Abfingung der preußiſchen Volksbymne: „Heil Dir im Sieger: 
kranz“, legte bier der Direktor der Anſſalt den Gefangenen die hohe 
Bedeulſamkeit des heutigen Tages in einer kurzen, aber um ſo kräfti⸗ 
geren und würdevolleren Anſprache an das Herz und ermahnte ſie ein⸗ 
dringlichſt zu dem Geloͤbniß unverbrüchlicher Unterthanentreue gegen ih⸗ 
ren König und Herrn, zu Treue und Geborſam gegen Ihn, den Wäch⸗ 
ter und Beſchützer des Rechts und der Gerechtigkeit — ein Geloͤbniß, 
welches durch ein dem erhabenen Monarchen dargebrachtes dreimaliges 
Hoch von Allen einſtimmig bekräftigt wurde, nachdem der Redner zuvor 
noch den Segen des Allerboͤchſten dazu erfleht und das Vollbringen 
dieſer frommen Vorſätze feinem heiligen Schutze mit gläubigem Ber: 
trauen anempfohlen hatte. 

Der Geburtstag Sr. Majehät des Königs wurde auch heut in den 


Räumen der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt würdig gefeiert. 


Sämmiliche Inquilinen dieſer Anſtalt, vereint mit denen der Pathe'ſchen 
Stiftung, fanden ſich unter Anweſenheit des Vorſtandes in der Haus⸗ 
kapelle der Anſtalt zu einem feierlichen Gottesdienſte ein, wo der als 
Eceleſiaſt deſignirte Herr Lector Mörs eine der Feier entſprechende Feſt⸗ 
rede bielt. Nach beendetem Gottesdienſt wurde jeder Inquilin mit 
einer Feſtgabe von einem Thaler beſchenkt. Dieſe Gabe war durch frei⸗ 
willige Spenden der Mitglieder des Vorſtandes zuſammengebracht wor⸗ 
den. Später wurde durch einen freundlichen Geber den ſämmtlichen 
Inquilinen noch eine Gabe an Bier überwieſen. 

Zur Feier des Tages wehten vom Thurme des Rathbauſes Fahnen 
in den Landes⸗ und Stadtfarben und in der Mittagsſtunde ertönte von 
demſelben eine feſtliche Muſik. — Se. Durchlaucht der Landtagsmar⸗ 
ſchall Herzog von Ratibor gab den Ständen heute Nachmittag im 
Zwingerſaale ein glänzendes Diner, an welchem die Spitzen der Be⸗ 
hörden Theil nahmen. — Auch die hieſigen Freimaurer⸗Logen waren 
bei einem Feſtmahle vereinigt. — Eben fo hatte ſich in dem Lokale der 
kaufmänniſchen Korporation (im Börſengebäude) cine zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft zu einem Feſtdiner eingefunden. Der Handels⸗Kammer⸗Präſident, 
Hr. Molinari, gedachte der freudigen Veranlaſſung dieſer Feier und 
verband mit dem Hoch auf Se. Majeſtät den König auch den Toaſt 
auf Ihre Majeftät die Königin, Se. königl. Hoheit den Prinzen von 
Preußen und das geſammte koͤnigl. Haus. 

Wie bereits erwähnt, wurde der für jeden Preußen ſo wichtige Tag 
auch durch zablreiche Wohlthätigkeitsſpenden verherrlicht. In der In⸗ 
validen⸗Verſorgungs⸗Anſtalt kamen heute Früh u. A. die von 
Herrn Kaufmann Platzmann geſchenkten 50 Winterröcke an hilfsbe⸗ 
dürftige Kriegs⸗Veteranen zur Vertheilung. Außerdem wurden die In⸗ 
validen und Hilfsbedürftigen bei verſchiedenen anderen Gelegenheiten 
reichlich bedacht. — In Privatkreiſen ward der heutige Tag und Abend 
ebenfalls durch mannigfache Feſtlichkeiten begangen. So hatte der Hof: 
Lieferant Herr Behrens ſein Verkaufslokal im Hotel de Saxe mit drei 
ſtattlichen Fahnen in den preußiſchen Farben geſchmückt und Abends das 
Haus ebenſo geſchmackvoll als brillant illuminirt. 


2 Bunzlau, 14. Oktbr. [Vom wohlbekannten Bettelmann. 
— Generoſität der Colonia. — Konzerte der Liedertafel. — 
Meisners Abſchied.] Wiederum iſt unſer „wohlbekannter Bettel⸗ 
mann“ in unſere Mitte getreten und hat für ſeine armen Kleinen in 


der Spinn⸗, Strick⸗ und Strohflechtſchule gebeten. Noch gilt es nicht 
Höschen und Röckchen und Schuh, wie zum lieben Weihnachtsfeſte. 
Eine Spaziergangfreude ſoll den armen Kindern werden. 
alle Jahre aus zu dieſer ſchönen Zeit, ergötzten uns bei Spiel und 


„Wir zogen 


maus und waren hocherfreut. Umſonſt ift dies Jahr unſer Flehn, 
7 ſollen nicht ſpeſſerep SR —“ ſo läßt der für Arbeit wie für Luft 
forgende Lehrer das Liedlein erklingen. Möchte es doch in feiner Wir: 
kung die letzten beiden Zeilen ſelber zuſchanden machen: mochten die 
Kleinen dennoch „ſpazieren gebn!“ Anbei ſei es bemerkt, daß zu den 
mancherlei bisherigen Beſchäftigungen dieſer zur Verhütung der Kin: 
derbettelei mit mehrfach in dieſen Blättern ſchon erwähntem Erfolge 


Br: geſtifteten Anſtalt das Strohflechten als eine neue Species erſt in die: 


ſem Jahre hinzugetreten und eine Lehrerin dafür angeſtellt worden iſt. 
Als ein Nachtrag zur diesjährigen hieſigen Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung verdient erwähnt zu werden, daß die Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft „Colonia“, bei welcher man für die ausgeſtellten Gegenſtände 
Verſicherung im Belaufe von 7000 Thlr. genommen hatte, dieſe Ver: 
ſicherung unentgeltlich geleiſtet hat. a 1 
Für muſikaliſche Unterbaltung im bevorſtehenden Winter iſt nach 
einer Seite hin bereits geſorgt, inſofern die „Liedertafel“ wieder vier 
Abonnements⸗Konzerte veranſtaltet. Was des weiteren geſchehen wird, 
ob Hohenzollernſche Kapelle, ob Bilſe, ob Müller — das müſſen wir 
noch erwarten. 
Am 10. d. M. verließ Hr. Superintendent Meisner, wie ſchon 
mitgetheilt, unſere Stadt, nachdem ihm und den Seinigen vielfache 
Zeichen der Anhänglichkeit und Ehrerbietung zu Theil geworden. Die 
Stadt gab ibm ein Abſchiedsfeſt, eben fo die Geiſtlichen des Sprengels, 
welche ibm zuvor Merle d'Aubigne's „Geſchichte der Reformation“ 
in Prachtband überreichten; die Lehrer brachten ihm am Vorabende der 
Abreiſe ein Ständchen, eben ſo die Zöglinge des Seminars am Mor⸗ 
An eben dieſem beſuchte Hr. Meisner noch 
einmal die ſämmtlichen ebangeliſchen Schulklaſſen der Stadt. 


e Breslau, 13. Otter. [Haus frauen⸗Verein.] Der Vorfigende 
macht Mittheilungen über die Erledigung der in der vorigen allgemeinen 
Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe. Hierauf kamen mehrere eingegangene 
Auf die von mehreren Perſonen aus der Pro⸗ 
vinz eingegangenen Geſuche um Verſorgung von Dienſtboten konnte deshalb 
nicht Rückſicht genommen werden, weil in jenen Geſuchen jeder Nachweis 
für die Tüchtigk.it 2c. der zu Verſorgenden fehlte. — Die amtirenden Bor: 
ſteherinnen machten über den Fortgang der hier und nach auswärts erfolgten 
Berforgungen von Dienftmädchen Mittheilungen. Dieſelben waren recht er: 
freulicher Art, da die Herrſchaften allgemein mit den aus dem Hausfrauen⸗ 
. Mädchen vollkommen zufrieden ſind. — Es folgte ſo⸗ 
dann die Vertheilung der Aufſicht jener vom Verein verſorgten Dienſtboten 
unter die zahlreich anweſenden Mitglieder und eine 3 die 
rung ſol⸗ 

cher Dienſtboten, welche ſich durch Führung und Leiſtung een, Als 
Tag für dieſe Prämürung wurde wiederum der 13. November d. J. anbe⸗ 
raumt. Die Art der Prämſirung wird im Speziellen erſt nach Feſtſtel⸗ 
lung der zu Prämiirenden normirt werden, doch ſprach ſich allgemein die 
Anſicht aus, daß dieſelbe nicht in baarem Gelde beſtehen ſolle. — Neben 
den Prämien fol auch diesmal jede Empfängerin einer ſolchen ein entſpre⸗ 
chendes „Gedenkblatt“ erhalten. — Die Mitglieder werden erſucht, die An- 
meldungen der für die Prämifrung vorzuſchlagenden Dienſtboten baldigſt an 
den Vorſtand, 3. H. des Vorſitzenden, Dr. Thiel, gelangen zu laſſen. — Meh⸗ 
rere neue Mitglieder werden aufgenommen. — Im Intereſſe einer geordne⸗ 
ten Ueberſicht des Vereinswirkens erſcheint es nothwendig, daß jedes Mieglied 
bald nach vollzogener Miethung eines Dienſtboten dem Korkande davon An⸗ 
eige macht. Der Vorſtand empfahl hierauf im Intereſſe der Mitglieder, die 
Mirthungen nicht ſofort nach eingegangenem Antrage vollzogen zu fehen; 
ein ſorgſames Abwägen aller Verhälkniſſe bedingt oft eine langere Vorarbeit, 
welcher ſich der Vorſtand gern, aber auch in der Erwartung unterzieht, nicht 
Unmögliches von ihm geleiſtet zu ſehen. — Der Vorſtand muß wiederholt 
ſein Bedanern darüber ausſprechen, daß es noch immer Herrſchaften giebt, 
welche bei mündlicher Erkundigung über Dienſtboten dieſen wahrheitswidrige 
i sſtellen. Mehrere der anwefenden Damen machen 

vorteilhafte Zeugniſſe an es falle, das Vorurtheil vieler 
darüber Mitthellung, wie unendlich ſchwer ihren Dienftboten wider befferes 
Herrſchaften zu beſeitigen, als . ng fe ausſtellen; fie müße 
175 mhle anne fe biebifchen Dienſtboten die beliebte Floskel 
„treu und ehrlich“, und als Urſache der Dienftentlaffung die N : 25 
ich es mir ändern wollte“, oder: „deiderſeit ger Wille“ u. dgl. Abge Baal» 


= heiten in das Zeugnißbuch eintragen. Und wenn ſie dies nicht ſo machten, 


. — en — 


dann hätten fie es verſchuldet, daß die Mädchen, welche natürlich kein Unter⸗ 
kommen finden, nun von ihnen Brot und Lohn erhalten müßten. Wie wi⸗ 
derſinnig auch ſolche Reden, ſo werden ſie doch geglaubt, eine Herrſchaft betet ſie 
der anderen nach, und ſo kommt der ungeheure Unfug, der mit den Dienſtent⸗ 
laſſungszeugniſſen getrieben wird, die man gar nicht zu leſen braucht, um 
zu wiſſen, wie ſie lauten. — Der Vorſitzende weiſet aus den dem Geſinde⸗ 
buche vorgedruckten Beſtimmungen, den Geſetzen über öffentliche Zeugniſſe 
und ſpeziell den Vorſchriften der Geſindeordnung nach, daß derartige Aus⸗ 
laſſungen nicht nur jedes geſetzlichen Fundamentes entbehren, ungeſetzlich 
feien, fondern daß ein Handeln nach ihnen auch nicht unbedeutende Nachtheile 
für den herbeiführen könne, welcher fo leichtfertig unwahre Zengniſſe aus⸗ 
ſtellt. Er bezeichnet ein ſolches Handeln als eine doppelte Schwäche der 
Herrſchaften, und es müſſe der einen durch den Einfluß des Vereines ge⸗ 
wehrt, die andere möglichſt behoben werden; zugleich wurde mitgetheilt, daß 
das königl. Polizei⸗Präſidium bereits auf früher ergangene Anfragen ſich 
dahin ausgeſprochen, es werde von ihm ſehr gern geſehen werden, wenn 
Du den Verein die Abfaſſung wahrheitsgetreuer Zeugniſſe mit erreicht 
würde. 8 

Frau Baronin v. Eink knüpft hieran eine Erörterung der Frage, auf welche 
Weiſe wohl am Beſten das dem Vereine vorſchwebende Ziel erreicht werden 
könne. Man müffe die Dienſtboten nicht, wie das von vielen Herrſchaften 
geſchehen, als die alleinige Urſache des Mifverhältniffes zwiſchen Herrſchaften 
und Dienſtboten anklagen. Würden die Hausfrauen mehr, als das jetzt der 
Fall, Hausfrauen fein, würden fie über Luxusartikeln, Luxusarbei⸗ 
ten und taufenderlei Vergnügungen und Zerſtreuungen, nicht 
ihrem nächſten Berufe untreu werden, nicht verfäumen, ihre Töch⸗ 
ter — ſtatt zu ſelbſtgefälligen Zierpüppchen — zu tüchtigen 
Wirthſchafterinnen heranzubilden: es würden unſere geſammten geſell⸗ 
ſchaftlichen Verbände von einem anderen, beſſeren Geiſte durchdrungen ſein, 
tauſende unglücklicher Ehen würden nicht zu beklagen fein, und die Dienſt⸗ 
boten nicht, wie dies täglich geſchehe, von den Herrſchaften in Verſuchung 
gefüpet werden. — Naͤchſte Verſammlung: Montag den 27, Oktober, Nachm. 

Uhr, im Tempelgarten. 


(Notizen aus der Provinz) Hirſchberg. Man bedauert, 
daß die Fortbildungsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge nicht mehr exiſtirt. 
Sie iſt ſchon ſeit Jahren geſchloſſen und ſeitdem nicht mehr der Ver⸗ 
ſuch gemacht worden, ſie wieder zu retabliren; und doch macht un⸗ 
ſere Zeit zehnſach geſteigerte Anſprüche an den Handwerker! — Am 
12. Oktober nach 6 Uhr Abends ſah man hier ein intereſſantes Meteor. 
Es war eine in roͤthlich⸗blauem Licht glänzende Feuerkugel von der 
ſcheinbaren Größe eines mittleren Apfels, die mit mäßiger Geſchwin⸗ 
digkeit von S. S. O. nach N. N. W. am Himmel hinzog. Anfangs 
. ſie aufwärts bis zum Zenith, dann bewegte ſie ſich abwärts und 
verſchwand in einer Höbe von 45 Grad hinter dunklen Wolken. Un⸗ 
mittelbar nach ihrem Verſchwinden ließ ſich ein ſchwacher Knall ver: 
nehmen, etwa 5 Minuten ſpäter ein ſtärkeres donnerartiges Rollen. — 
Am g. d. M. feierte zu Berbisdorf der Kantor Hr. Seidel fein 25jäb⸗ 
riges Amtsjubiläum, bei welchem zahlreiche Freunde und Verwandte, 
unter andern auch der Hr. Schulpatron, Riltergutsbeſitzer Tſchörtner 
und Hr. Paſtor Jünich, dem Jubilar die herzuche Theilnahme bezeiglen. 

+ Freiſta dt. Als ein Zeichen der Zeit mag gelten eine Auffor⸗ 
derung des Magiſtrats im hieſigen Kreis⸗Anzeiger an alle, welche Ka⸗ 
pitalien von der Sparkaſſe geliehen haben, die Zinſen pünktlicher zu 
bezahlen. „Bei der letzten Reviſton der Sparkaſſe, ſagt der Magiſtrat, 
haben wir mit großem Mißvergnügen wahrgenommen, daß die Zinſen⸗ 
reſte für ausgeliehene Kapitalien ſich ſo ſehr gemehrt haben, daß eine 
längere Stundung unſtatthaft iſt.“ Was bis zum 1. Dezember nicht 
eingezahlt iſt, ſoll eingeklagt werden. 

a Sagan. In der neulich abgehaltenen ordentlichen Verſamm⸗ 
lung des großen Vorſtandes der evangeliſchen Kirche wurde der Ge: 
ſchäfts⸗Bericht vorgetragen, der Etat pro 1857 genehmigt, eben ſo die 
Koſten für mehrere gemachte Reparaturen, fo wie für noch vorzuneh⸗ 
mende Ausbeſſerungen. Die intendirte Veränderung in Betreff der 
Amtswohnung des zweilen Paſtors, ſoll aufrecht erhalten bleiben und 
da dieſer Paſſus nicht veſtätigt worden iſt, ſoll Beſchwerde bei dem 
Ober⸗Kirchenrath geführt werden. 5 


ri 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

O Breslau, 15. Oktober. In 15 mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Staͤdten der Provinz Schleſien (Breslau, Brieg, Frankenſtein, Glaz, Glo⸗ 
gau, Görlitz, Jauer, Liegnitz, Neiſſe, Neuſtadt, Oels, Oppeln, Ratibor, Sa⸗ 
gan, Schweidnis) wurden im Jahre 1855 eingeführt: 7165 Ochſen, 7276 Kühe 
und Ferſen, 60,225 Kälber, 30,263 Schweine, 44,933 Stück Hammel und 
Schafvieh und 15,945 Ctr. Fleiſch⸗ und 8 Davon kamen auf die 
Einfuhr in Breslau 5629 Ochfen, 2732 Kühe und Ferſen, 22,322 Kälber, 
15,717 Schweine, 26,136 Stück Hammel und Schafvieh und 7876 Str. Fleiſch⸗ 
und Fettwaaren, d. h. an Ochſen mehr als %, an Kühen, Ferſen und Käl⸗ 
bern mehr als %, an Schweinen, Hammeln, Schafvieh und Fettwaaren mehr 
als die Hälfte des überhaupt in die mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte 
Schleſiens eingeführten ae reſp. 1 ig Fleiſch⸗ und Fettwaaren. 
Nächſt Breslau waren die Einfuhren am ſtärkſten in Neiffe, Liegnitz, Brieg, 
Glogau und Schweidnitz. 


e 
p. C. Berlin, 13. Oktober. [Die Berathung des Handelsgeſetz⸗ 
buchs.] Zur Berathung über den im Juſtizj⸗Miniſter um ausgearbeiteten Ent⸗ 
wurf des Handelsgeſetzbuchs find jetzt kaufmännſſche Sachperſtändige und 
praktiſche, in Handelsſachen erfahrene Juriſten zu den 85 27. d. M. begin⸗ 
nenden Konferenzen von den Miniſtern des 8 der Juſtiz einberu⸗ 
fen worden. Der Entwurf felbſt zerfällt in it sry An der Spitze 
deffelben ſteht der allgemeine Grundſatz, daß, inſowei 2 Handelsgeſetzbuch 
keine Beſtimmungen enthält, die Handelsgebräuche zur Anwendung kommen 
und erſt in deren Ermangelung auf die Givitgefege zurückgegangen werden 
fol, Hiernächſt handelt das erſte Buch von den a) von der Ber: 
offentlichung der ehelichen Güterrechte, von den rn firmen, von den Han⸗ 
delsbüchern, von den Faktoren, von den Handlung ale von den Böcſen, 
von den Handelsmäklern, von der offenen Handelsgeſellſchaft, von der ſtillen 
Handelsgeſellſchaft, von der ftillen Handelszeſeliſchaft auf Aktien, von der 
Aktien⸗Geſellſchaft und von der Vereinigung 1 nseinen Handelsgeſchäften 
für gemeinſchaftliche Rechnung. — Das zweite N enthält die Beſtimmun⸗ 
en über die Handelegefchäfte. In einer Reihe allgemeiner Beſtimmungen 
find die bei den Handelsgeſchäften hervortretenden Eigenthümlic keiten und 
Abweichungen vom Givilrecht aufgeſtellt, von welchen als beſonders wichtig 
hervorzuheben find: der Wegfall des Erforderniſſos der ſchriftlichen Abfaſſung 
der Verträge, bis auf die im Entwurfe ſelbſt enthaltenen Ausnahmen; die 
Beſtimmungen über Ort und Zeit der Erfüllung; die Befugniß eines Kon⸗ 
trahenten zur Proteſterhebung Mangels Erfüllung; und die Befugniß zur 
Aufhebung des Vertrages wegen gänzlicher oder 1 Nichterfüllung. 
Hiernächſt folgen einzelne Arten von Geſchaͤften, e Reichen ſich entweder 
beſondere Eigenthümlichkeiten ergeben oder 1 a hrer Natur und Be⸗ 
deutung dem Gebiete des Handelsrechts ausſchlleß 1 lande er. Dies ſind 
die Abfcpnitte über den Kauf, die Lieferung die Dandelögeichäfte über öffent: 
liche Kreditpapiere, das kaufmännische Fauftpfand, f as kaufmännſſche Kom⸗ 
miſſionsgeſchäft, das Speditionsgeſchaͤft, das 8990 geſchaͤft und die verſchie⸗ 
denen Arten der Verſicherung. — Das dritte Bu enthält die Beftimmun- 
gen übet die Seeſchiffe, die Kechtäverhättniffe der 1 dn 8 die Rechtsver⸗ 
hältniffe des Schiffers und der Saifpsmanntht und e Berfrachtung, das 
Konnoiſſement, die Bodmeref, die Havarie, die = 10 und die Verſicherung 
gegen Seegefahr. — Das vierte Buch enthält den kaufmänniſchen Konkurs 
nach den Beſtimmungen der Konkurs⸗Ordnung, f die End Modifikationen, 
wie fie behufs der Ausdehnung dieſes Geſebes au nicht N eeforder⸗ 
lich find, in welchen die landrechtliche Geſesgeb de 10 gilt. — Das fünfte 
Buch endlich gibt die Beſtimmungen über die in fation und die Kompe⸗ 
tenz der Handelsgerichte, ſowie Uber das Deko a die Vollſtreckung 
der Erkenntniſſe. Daneben ift dem für die Han be t fo wichtigen Inſti⸗ 
tute der Schiedsgerichte eine verbeſſerte Geſtalt gegeben worden. Das Wech⸗ 
ſelrecht iſt, als durch die allgemeine Wechſelor eng erledigt, ausgeſchloſſen. 
= Die farben erg ge daß die Anforderungen, welche vom 
andelsſtande an die Reform der 

Berückſichtigung eden haben. Wie dürfen und der Hoffnung hingeben, 


daß der vorliegende Entwurf in Verbindung mit den zu erftatkenden Gut⸗ J. G 


achten der Sachverftändi är die Berathungen ſehr förderlich fein wird. 
welche für die Kfm eine) geneinſamen deutſchen Handelsgeſetzbuchs in 
Ausſicht ſlehen. 


Bordeaux, 5. Oktober. [M 8 5 Die Leſe hat hier überall begonnen, 
und wenn ſie auch weniger 24123 igt „ iſt doch die Qualität viel beſſer 
als die vorjährige, Ungeachtet der dadurch hervorgerufenen Stille im Ban: 


del find Preiſe doch ſehr feſt behauptet. Die Bourgeois ordin. Medoc von 


eſetzgebung geſtellt find, in reichem Maße X 


1855 wurden mit 700 à 825 Fr. bezahlt und die Bas Medoc gi 580 Fr. ge 


liefert. Für Mont Ferrand verlangt man 700 Fr., Cahors find knapp und 
hoch gehalten. Iſte Qualität 1000 Fr., 2te und 3te 8 0 Fr. Narbonne 
Reigen täglich; es iſt einiges für Bedarf gekauft und ſchöne Couleur mit 
60 Fr. bezahlt. Weiße Weine wenig Geſchaft und Preiſe ſehr hoch. Pe- 
tites Graves gelten 375 a 380 Fr. 


. . 15. Oktbr. [Börſe.] Bei ſehr mäßigem Geſchaft war 
die Börſe heute in matter Haltung. Die meiſten Eiſenbahnaktien wurden 
billiger verkauft, namentlich Freiburger erſter Emiſſion. Auch alle Bank⸗ 
aktien waren offerirt und fand kein großer Umſatz darin ſtatt. Im Hufe 
des Gefchäfts ſtellte ſich zwar einige Feſtigkeit ein, ließ jedoch am Schluſſe 
nach. Fonds matt. 

Darmſtädter I. 143 ½ bez. und Gld., Darmſtädter u. 130% Gld., euxem⸗ 
— 103 Br., Deſſauer 101 , bez., Geraer 107 Br., Leipziger 109 Br., 
Meininger 102, Br., Gredit⸗Mobilier 155—156 bez und Gld., Thüringer 
— —, füddeutſche Zettelbank 106% Gld., 107 Br., Coburg⸗Gothaer 95 Br., 
Diskonto⸗Commandit⸗Antheile 126 —126½ bezahlt und Gld., Poſener — —, 
Jaſſyer 100% Br., Genfer — —, Waaren⸗Gredit⸗Aktien 106%, Br., Nahe⸗ 
Bahn⸗Aktien 95 Br., ſchleſiſcher Bankverein 100 75 — 100 . bezahlt und Gld., 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft 106% Br., Berliner Bankverein 103 Br., 
Kärrthner — —, Eliſabet⸗Bahn 102 Br., Theißbahn — —. 

lProduktenmarkt.] Wir hatten 2 heutigen Getreidemarkt nur 
ſehr mittelmäßige Zuſuhren. Die Preife für gute Qualitäten Weizen be⸗ 
haupteten ſich vollkommen, während mittle und geringe Gattungen etwas 
billiger erlaſſen werden mußten. Roggen ohne beſondere Kaufluft, dagegen 
Gerſte wiederum lebhaft begehrt. Hafer matt. - 

Weißer Weizen 96-100. 104— 108 She gelber 95—98—100—103 
Sgr. — Brenner⸗ und blaufpigiger Weizen 6570-8090 Sgr. — 
Roggen 5458-60-63 Sgr. — Jer ſte 48--50—52—55 Sgr. — Hafer 
27-28 30—31 Sgr. — Erbſen 60—62—64—66 Sgr. — Mais 52 bis 
54 —56 58 Sgr. 


Oelſaaten waren in regem Begehr, beſonders feine Qualitäten, und 


die Preiſe zur Notiz zu erreichen. Winterraps 128—132—136—140 & 
Sommerraps 106 110 —112—115 Sgr., Sommerrübſen 102 —104 107 bi 
110 Sgr. nach Qualität, 

Rüböl ziemlich gehandelt; loco 17% Thlr. bezahlt, Oktober 17% — 
Thlr. bezahlt, November 17% Thlr. bezahlt, November Dezember 17% Thlr. 
Gld., 17% Thlr. Br., Frühjahr 1857 16 Thlr. bezahlt und Br. - 

Spiritus etwas feſter, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Von Kleeſaaten war das Angebot nur ſehr unbedeutend; für beide 
. war gute Beage und die notirten Preiſe waren willig zu bedingen. 

othe Saat 18-19 19% — 20 % Thlr., weiße Saat 14—66—18— 21% Thlr. 
pr. Ctr. nach Qualität. 5 

An der Börſe war das Lieferungsgeſchäft nur von geringem Umfange; 
Roggen höher gehalten und Spiritus feſter. Roggen pr. Oktober 46 Thlr. 
Gld., Oktober⸗November 46 Thlr. Gld., November⸗Dezember 45 Thlr. Gld, 
pr. Frühjahr 1857 iſt 46%, Thlr. bezahlt. Spiritus loco 121, Thlr. bezahlt, 
Sus 11% he et 1 = 3 2 5 au 

„ 11% r. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. beza r. a 
1857 blieb 10% Thlr. Gld. a a 


I. Breslau, 15. Oktober. Zink matt, ohne Umfag. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Okt. Oberpegel: 12 F. 10 3. Unterpegel: 1 F. 43. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Aus der Schweiz, 11, Oktober. Die Eiſenbahn zwiſchen St. Gallen 
und Rorſchach iſt vorgeſtern eröffnet und die ganze dreiſtündige 1 5 © 
Berg in 23 Minuten zurückgelegt worden. Abwärts fährt man in 18 M*- 
nuten. — Was die Bahnarbeiten in der Nähe von Genf betrifft, ſo wird 
nun mit größerer Regſamkeit gearbeitet, ſowohl an der Strecke Lyon⸗Genf, 


als an Genf⸗Morges; die Viadukte ſchreiten immer mehr ihrer Vollendung 
entgegen und ein großer Theil des Mauerwerks ift beendet. Auch die Bahn 
von Annecy iſt ſtark in Angriff genommen. (Poſtz.) 


— .. ——— 
a Die Dankbarkeit verpflichtet mich zu dem öffentlichen Zeugniß, daß 
die Augengläſer, welche ich vor 5 Jahren von den Hofoptikern Herren 
Gebr. Strauß in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 46, bezogen, ge⸗ 
gen eine von Jahr zu Jahr zunehmende Schwäche meiner Sehkraft, 
ſo gute Dienſte geleiſtet haben, daß ich jetzt faſt zu keiner Arbeit mehr 
nötbig habe, mich der Brille zu bedienen. 
Breslau, im September 1856. [2280] 
Johanna, verehel. Bürgermeiſter Berger, geb. Müller. 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohl 1 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterteibeveſchuerben, = 
ven⸗, Lungen-, und Leberkrankheiten⸗, Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

e 4. Aug. 1853. Das jüngſte meiner Kinder, ein Knabe 
von fünf Viertel⸗Jahren, kränkelte ſeit einem halben Jahre und war 7, ab⸗ 
emagert daß er einem Gerippe glich; er wurde zufehends fchwächer und 
onnte zuletzt nichts mehr genießen, als ein wenig Milch mit zwei Theilen 
gekochtem Re enwaſſer. Der Doktor vertraute im Geheimen der Groß mut⸗ 
ter, daß das Kind die Drüſenſchwindfucht hätte, wovon «6 nicht geneſen k *b 
Dieſes iſt noch ganz kürzlich geſchehen, aber jetzt iſt das Kind fo g. bis 
fröhlich und munter, wie nur ein Kind ſein kann. Dieſe günſtige Wendung 
hat es der Revalenta von Du Barry zu verdanken, die ich auf Anrathen 
eines guten Freundes und mit Gutfinden des Arztes kaufte. 
die Revalenta gerne und ſpringt vor Freude, wenn er die Revalentadüchfe 
fieht, Die ganze Nachbarſchaft hat mein Kind in feinem elenden Zuſtande 
gekannt und ennt auch die glü 
Name iſt in dieſer Gegend ſehr bekannt und ich bin gern bereit, ade ber⸗ 
langten Auffchlüffe zu machen. Seien Sie fo gut, hiervon fo viel wie mög= 
lich Publizität zu machen. M. Elsman. 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
zu bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp, 77 Regentstreet London 
tft auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt ſein. Empfohlen und praktiſch hrt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker 1 lrath Wörzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin aſtleſtuart Fof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſat v. ae 
korski; Ferd. Glausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoifin, Notar, Grandſon, weis, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift ra⸗ 
tis franko per Pot zu haben find von Barry du Barry u. C 47 Neue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preife: in Blechdoſen „ Pfd. zu 18 nn Ay 
on 2 Phi * * 27 Sgr. — 5 pfd. 4 Thlr. 20 Sgr- — 

. Doppelt raffini ä ı 
975 Thlr. 8 pft. 5 auf iete Quaieie 1 Op. 2% 


Thlr. — 
A . 16 Thlr. — Ber 
gad en dee dent de 6 ern e per . 
und L. Pfunde Boſen franko Pete eng eee ee 
In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſten 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominitanerplag 2, — bei der Poſt. 


In gleichen Preiſen iſt dieselbe zu bekom 0 
men bei den Herren: r mann 
ee Junkernſtraße 33, Carl Strafa, Albrechtsſtraße 85 Guſtav Ichals, 
> fe. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Sces⸗ 
W. 8 ud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. 
Schli ordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiffe. L. C. 
wa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnig. Aug. Brettſchneider in Oels. 
Di W. Klemt in Schweidnis, J. F. Heinifch in Neuſtadt Oberſchl. 
ittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guſtuv Böhm in Z. wit. 
Worbs in Kofel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Dre d s in 
Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. T. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold 0 in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in 
burg und in Roſenderg. C. Knobloch in Beuthen O S. Loebel Sohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 577: 


- 


— — 


Mit einer Beilage. 


Der Kleie ißt 


lückliche Wendung, die ftattgefunden hat. Mein 


I 
| 


I.᷑. u. 2. Heft, jedes Heft 8 Sgr. 


Beilage zu Nr. 485 


—— —— 


der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 16. Oktober 1856. 


Die Verlobung unſer er Tochter Amalie 
mit Herrn Bäckermeiſter J. Fleiſcher hier, 
beehren wir uns Verwandten und Bekannten 
anzuzeigen. = 

reslau, den 15, Oktober 1856. 
J. Guttentag und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Guttentag. 


Iſidor Fleiſcher. 


— — — — — — ä—ͤ— i 
Die Verlobung meiner Tochter Auguſte 
mit dem Kaufmann Herrn Bernhard Gold⸗ 
mann in Burghersdorp, Cap der guten Hoff: 
nung, zeige ich hierdurch allen Verwandten 
und Bekannten ftatt befonderer Meldung an. 
Breslau, den 15. Oktober 1856. 
Caroline, verw. Friedländer. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [3325] 
Auguſte Friedländer. 
Bernhard Goldmann. 


— —— iu 

Meine am heutigen Tage hierſelbſt vollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung mit Gräfin Hed⸗ 
wig Schaffgotſch zeige ) hiermit Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ganz ergebenſt an. i [3307] 

Potzdam, den 14. Oktober 1856, 

Der königl. Regierungs⸗Referendarius 
Carl Graf Saurma⸗Jeltſch auf Beckern. 


Die am 13. Oktober Abends 411 Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner innig ge⸗ 
liebten Frau Lina, geb. a von einem 
munteren Mädchen beehre ich mich allen Lie: 
ben Verwandten und Freunden ganz . 
anzuzeigen. 384] 

Reichenbach, den 14. Oktober 1856. 

Karl Näfe, Konditor. 


33333 Fodes⸗ Anzeige. 

Unſere innigſt geliebte Tochter Wally 
ſtarb heut Früh 4½ Uhr an den Folgen der 
Braͤune im Alter von 4% Jahren, was wir 
in liefſter Betrübniß allen entfernten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, hierdurch anzeigen. 

Gr.⸗Peterwitz, den 14. Oktober 1856. 

Jähne, Rentmeiſter und Frau, 
geb. Labude. 


Nach langen und ſchweren Leiden ſtarb heut 
meine liebe und gute 1 — Joſepha Scholz, 
geb. Förſter, in ihrem Alften Lebensjahre. 
Dies zeige ich meinen lieben Verwandten und 
Freunden hiermit ſtatt beſonderer Meldung an. 

Schurgaſt, den 15. Oktober 1856, 

2408 C. Scholz, Kaufmann. 


7 Todes⸗Anzeige. 

Den am 10. d. Mts. nach kurzem Kranken⸗ 
lager an Lungenlähmung im 52. Lebensjahre 
erfolgten Tod meines innig geliebten Bruders, 
des Kaufmanns Paul Weidinger in Trieſt, 
zeige ich, um ſtille Theilnahme bittend, tief⸗ 
betrübt im Namen ſämmtlicher Hinterbliebe⸗ 
nen allen Verwandten, eunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer 


gebenſt an. 
Liebau in Schleſien, den 14. Oktober 1856, 
2397 Louis Weidinger. 


Theater⸗Nepertoire. 

Donnerstag den 16. Oktober. 1öte Vorſtel⸗ 
lung des 4. Abonnements. „Der Bar⸗ 
bier von Sevilla.“ Komiſche Oper in 
2 Akten von Roſſini. (Roſine: Frau Hoff: 
mann⸗Majeranowska). 

Frenag, 17. Oktober. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum erſten Male: „Der 
Aktienbudiker, oder: Wie gewonnen, 
ſo zerronnen.“ Bilder aus dem Volks⸗ 
leben in 3 Abtheilungen mit Geſang und 
Fanz, nach der wiener Poſſe: „Der Aktien⸗ 
iter“ von Langer, bearbeitet von Ka⸗ 
uf. Muſik von Conradi. — Im zweiten 
Akte: „Komiſche Polka“, arrangirt vom 
Fzalletmeiſter Hrn. Ambrogio, getanzt von 

1 Fräul. Hermine Starke und Pourchet, 
uud den Herren Ambrogio und Knoll. 


Cours de eonversation 
franraise. On »’inscrit A raison d'un Thaler 
par mois, S’adresser Schmiedebrücke 15 au 
second. [3308] II. Falis. 


7 


Billigstes 
und vortheilhaftestes 


Musikalien- 
Abonnement. 


Grösstes, bekanntlich 
„ "yollständigstes 
Musikalien- 


Leih-Institut. 
Für Hiesige und Auswärtige 
besonders günstige 
Vortheile bei 


E. Scheffler, 


Ohlauerstrasse 15, 


* 


2380] 


Job. Urban Kern, 
iſt ſo eben erſchienen: 


55 erlage von 


209 Slau 
* 83 1 5 Die geſellige Kinderwelt. 


ele 80 Kinderſpiele, 100 Pfänder⸗ 


6 n und Strafen, 40 Schnell⸗ 
leer 150 Sprüchwörter, 110 Räth⸗ 
ſel, 1-0 Scherzhafte Räthſelfragen, Orakel⸗ 
fragen, Einzahlungen, Deklamationen 2c, 
31½ete Auflage. Geh. 15 Sgr. 

Frit, Zuſt., a Eine 
Sacürlung von kleinen Vorſtellungen für 
Kinder, mit Figuren leicht ausführbar. 
Erſdes bis achtes Bändchen. Dritte Aufl. 
FR für jedes Bändchen 6 Sgr.; komplet 
alle 8 Hefte 1 Thlr. 18 Sgr. 


Daſſelbe mit lithogr. 2728 Sgr. 3 2808 


eldung hiermit er⸗ 1 


[946] Bekanntmachung. 

Das Abonnement auf freie Kur und Verpflegung erkrankter Dienſtperſonen in 
unſerem Kranken⸗Hoſpitale zu Allerheiligen & 15 Sgr. reſp. 10 Sgr. ſoll unter den 
bisherigen Bedingungen auch für das Jahr 1857 wiederum eröffnet werden. 

Zur Erleichterung für die Dienſtherrſchaften werden die betreffenden Kommunal⸗ 
Steuer = Billetierd jedem Hauswirthe eine Subſeriptions-Liſte zuſtellen, in welche die 
nöthigen Angaben vollſtändig einzutragen ſind. 

Auch Dienſtperſonen können ſubſeribiren, wenn dies Seitens ihrer Herrſchaft 
nicht geſchieht. 

Die Kurkoſten⸗Freiſcheine werdeu demnächſt noch im Laufe dieſes Jahres gegen 
Entrichtung des Abonnententd-Beitraged den Subſeribenten zugeſtellt werden. 

Breslau, den 27. September 1856. g 

Die Direktion des Kranken ⸗Hoſpitals zu Allerheiligen. 


— —— — — — —— — ͤ —é— 4 — — 
Vertrauend auf den bekannten Wohlthaͤtigkeitsſinn unſerer liegen Bewohner Breslaus, 
wagt der unterzeichnete Verein auch in dieſem Jahr wiederum die ergebene Bitte an die 
vielen Freunde und Beförderer unſerer Zwecke, uns in den noch in dieſem Monat Ihnen 
vorzulegenden Liſten durch gütige und reichliche Beiträge zu unterſtützen. — Wir beabſichti⸗ 
gen wieder, wie ſeit langen Jahren, auch dieſen Winter eine möglichſt große Anzahl alter 
Leute, ſowie Kinder in allen Kleinkinder⸗Bewahranſtalten täglich mit warmer Mittagskoſt 
zu verſorgen und dabei die Bedürftigften mit warmen Kleidern zu verſehen, dazu bedürfen 
wir nun die Mittel, welche wir von der Güte des geehrten Publikums zu erhalten hoffen. 
Schließlich bitten wir noch Kenntniß zu nehmen, wie die von uns ausgehenden Liſten, als 
von der Behörde genehmigt, mit dem Siegel des königlichen Polizei⸗Präſidiums verfehen find, 
Breslau, den 12. Oktober 1856. > [2392] 
Der Frauen: Verein zur Speifung und Bekleidung der Armen. 


Breslauer Handlungsdiener-Ressource. 


Unſeren Mitgliedern machen wir hiermit die Anzeige, daß die Winter⸗Verſammlungen 
von heut ab alle Donnerſtage im Tempel garten ſtattfinden. Der Vorſtand. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Stamm » Aktien der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn Nr. 12,017, 17,621, 
17,623, 43,793 und 43,876 à 100 Thlr. nebſt Zinscoupons vom 1. Januar 1857 ſind als 
geſtohlen angemeldet. . 

In Gemäßheit des vierten Nachtrages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſetz⸗Sammlung pr. 1849, 
Seite 135) und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſetz⸗Sammlung pr. 1852, Seite 89) 
werden die zeitigen Inhaber der bezeichneten Papiere hierdurch aufgefordert, ſolche an uns 
einzuliefern oder etwaige Rechte 900 dieſelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls deren 
1 e Mortifikation beantragt werden wird, dle nach dem Statut⸗Nachtrage vom 

9. Dezember 1848 erfolgt, wenn die gegenwärtige Aufforderung dreimal, in Zwiſchenräumen 
von 3 zu 3 Monaten, veröffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger 
Rechte nicht ſpäteſtens binnen drei Monaten nach der letzten Veröffentlichung geſchehen tft, 

Berlin, den 9, Oktober 1856. 2388 

Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


VET Eiſenbahn. 
2,000 Stück Kokesbeſen, 


1. 2, 15. 40 Etr. Terpentin excl. Ballon, 
2. 10,000 Stück Hofbeſen, 16. 600 Ste. Werg, 
3. 12,000 Stück Cylindergläſer verſchiedener 17. 1,500 Stück e Thon⸗Cylinder, 
Gattungen, 18. 100 Str, Kupfer⸗Vitriol, 
4. 600 Ellen Aether⸗Dochte, dgl., 19. 300 Stück weidene Kiepen, 
5. 6,000 Ellen Band⸗Dochte, dgl., 20. 200 Stück Signal⸗Leinen, à 200 lau⸗ 
6. 3,000 Duzend Cylinder⸗Dochte, dgl. fende Fuß, 
150 Pfund Küchen⸗Dochte, 21 25 Ctr. ſtarken Bindfaden, 


. 21. 
8. 800 Etr. weißen Garnabfall, inclufive | 22. 400 Schock Bandnägel, 

Sack, 23. 400 Schock Lattſpieker, 
9. 100 Klft. Birkenholz, 24. 60,000 Stück ganze Schloßnägel, 
0. 5 Gtr. leinene . 25. 40,000 Stück halbe Schloßnägel, 
11. 2,000 Str, raffinirtes Rüböl excl. Faß, 26. 25,000 Stück Kammzwecken, 
12. 3,500 Etr. Schmieröl, dgl., 27. 25 Schock Packleinwand und 


a 


124, 150 Str. Palmöl, incl. Faß, 28. 20 Schock Roggenſtroh in normal⸗ 
13. 12 Etr. grüne Seife incl. Faß, mäßigen Bunden 
14. 300 Etr. Talg inc. Faß, 


ſoll im Wege der Submiffion an die Mindeſtfordernden vergeben werden. . 
Die Lieferungsbedingungen liegen während der Vormittagsſtunden in unſerm Centralbüͤ⸗ 
reau hierſelbſt zur Einſicht aus, und können auch abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopia⸗ 
lien a: Veit ſud bis 
Desfallſige Offerten find bis zum 
ehe ae te J. Vormittags 10 Uhr 
rankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: : d 
g ) Cubmiſſten auf die Lieferung von Betriebsmaterialien“ 
bei „ 33 
erlin, den 25. September 0 £ 
Königliche Direktion der Niederſchleſich⸗Märkiſchen Elſenbahn. 


ne 7 [2386] 
Königliche Oſtbahn. f f 

Es ſoll die Anfertigung und Lieferung von zwei Eiſenbahn⸗Poſtwagen mit Bremſen für 
den eee iſenbahn⸗Poſt⸗Cours im Wege der öffentlichen Submiſſion verdun⸗ 
gen werden. 

Unternehmer wollen ihre Offerten portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

5 le ie auf die Lieferung von zwei Eiſenbahn⸗Poſtwagen“ 
7 m au 
Montag den 3. November d. J., Vormittags 11 uhr, 
anſtehenden Termine an die unterzeichnete Direktion einſenden. 

Die Oeffnung der eingehenden Offerten erfolgt am Terminstage zur bezeichneten Stunde 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten Direktion (auf dem Bahnhofe hierſelbſt) in Gegen: 
wart der etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten. 

Die Lieferungsbedingungen und Zeichnungen liegen in unſerem Gentral⸗Bureau zur Ein⸗ 
ſicht offen und werden vom 16. d. Mts. ab auf portofreie Anträge mitgetheilt. 

Bromberg, am 10. Oktober 1856. Königl. Direktion der Oſtbahn. 


Zur Tieferung von 2 Stück Fifendahn⸗Poſtwagen fteht auf den 25. d. M. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr in unſerm Geſchäfts⸗Lokal ein Submiſſions⸗Termin ei . 

Die Submiſſions⸗Offerten find zu dieſem Termine verſiegelt und frankirt mit der Auf⸗ 
ſchrift „Offerte zur Lieferung von Eifenbahn-Poftwagen” an uns einzureichen. Submiſ⸗ 
ſions⸗Exemplare und Bedingungen können hier eingeſehen oder gegen Erſtattung der Kopia⸗ 
lien von hier aus bezogen werden. 2302 

Breslau, den 10. Oktober 1856. 5 [2302] 

Königliches Eiſenbahn⸗Kommiſſariat. 


Nothwendiger Verkauf. Sprzedaz Monleeana. 

Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, Krölewski Sad pong P.“ Pleszewie, 
Erſte Abtheilung. 8 
3 Pleszew, dnia 22. Kwietnin 1856, 
Pleſchen, den N. April 1856, Wies szlacheckaKucharki 5. Czesei 
Das dem Gutsbeſitzer Andreas Galews⸗ y powiecie Pleszewskim wielkiem Xie- 
ki und deſſen Ehefrau Florentine, gebor. stwie Pozuaüskim polozona, malezaca do 
Swietochowska gehörige, im pleſchenerAndrzeja Galewskiego dziedzica i 
Kreife des Großherzogthums Poſen belegene | matzonki tegoz Florentyny 2 Swietochow- 
adelige Rittergut Kucharki J. 5 abges | skich, oszacowana na 15731 Tal. 2 6gr. 
doe auf 25731 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., zufolge 6 fen. wedle taxy, mogacei byé przéjrza- 
rl 8 Hypothekenſchein und Bedingungen nej wraz z wykazem bypoteezuym i wa 
4 20 ratur einzuſehenden Taxe, fell runkami w Registraturze, ma byé dnia 
11 Ube g November 1856 Vormittags | 20go Listopada 1856 przed polu- 
or dem Herrn Kreisgerichts⸗ Rath 


dniem o godzinie IIt ej przed W. Hantusch 
fert wd an ordentlicher Gerichtsſtelle fubha= | Radzcn Sadu Powiatowetzo w Mieyseu zwy- 
We WN ten R ktém posiedzen sadowych sprzedana, 

uten Realprätendenten werden| Wszysey niewiadomi pretendenci realni 

en TO, bei Vermeidung der Präklu⸗ ee sie, azeby sie ‚pod uniknieniem 

Die Gläubiger 0 5 Termine zu melden. | prekluzyi zglosili naypäzniej w terminie 

ö en 8 „welche wegen einer aus dem oznaczonym. Wierzyeiele, ktörywegledem 

Hypotheken a a erſichtlichen Realfor⸗ | pretensyi realnej z ksiegi ipotecznéjnie 

derung aus den Kaufgeldern Befriedigung | wynikajacej zpieniedzy kupna che a bydz 

fuchen, haben ſich mit ihren Anfprüchen bei zaspokoieni maja sie swiemi pretensyami 
dem Subhaſtations⸗Gericht zu melden, widri⸗ 


. do Sadu zglosié, wprzeciwnym razie zswymi 
genfalls fie ihrer Realanſprüche an die Kauf⸗ pretensyami do pieniedzy kupna pozbawi- 
gelder verluſtig gehen, 


oni zostana. [502] 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 35 belegenen, auf 
14,063 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. geſchatzten 
Grundſtückes, haben wir einen Termin auf 

den 16. Januar 1857 Vormittags 
10 Uhr, 

anberaumt. Taxe und Hypotheken⸗Schein 

können in dem Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 

kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 

den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


ihren Anſpruch bei uns anzumelden. [704] 
Breslau, den 23. Juni 1856, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [807] 

Seitens des unterzeichneten königl. Stadt 

gerichts ſoll erbtheilungshalber 
den 27. Oktober 1856 

das zum Nachlaß des verſtorbenen Seifenſie⸗ 
dermeiſters Hrn. Wilhelm Eduard Oeh⸗ 
michen gehörige Haus⸗ und Garten⸗Grund⸗ 
ſtück Nr. 55 1977 cat. in der Palmſtraße 
hier, Nr. 1712 im Grund⸗ und Hypotheken⸗ 
buch des vormaligen hieſigen Stadtgerichts II, 
Abtheilung, welches am 21. Juni d. J; bau⸗ 
gewerklich ohne Berückſichtigung der Oblaſten 
auf 11,000 Thlr. gewürdert worden iſt, nebſt 
den auf 5126 Thlr. 9 Pf. legal taxirten 
Geſchäfts⸗Utenſilien und Geräthſchaften des 
genannten Erblaſſers freiwillig verſteigert 
werden, was unter Bezugnahme auf den im 
hieſigen Stadtgerichtsgebäude aushängenden 
Anſchlag hierdurch bekannt gemacht wird. 

Dresden, am 16. September 1856. 

Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für freiwillige Gerichtsbarkeit 
in Altſtadt. 
Robert Schmidt. 


993 Bekanntmachung. 5 
Dem Mühlenbauer Johann Chriſtian 

Ludewig aus Nieder⸗Görisſeiffen, der zuletzt 
am 25. Juli 1855 aus Warſchau Nachricht 
von ſich gegeben, deſſen jetziger Aufenthalt 
aber unbekannt iſt, wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß er in dem am 13. Auguſt d. J. 
eröffneten Teſtamente ſeines Vaters, des am 
6. Auguſt 1856 zu Nieder⸗Görisſeiffen verſtor⸗ 
benen Gärtner Johann Gottlieb Ludewig 
zum Eilften Theile des Nachlaſſes ſeines Va⸗ 
ters, zum Erben eingeſetzt iſt. 

Löwenberg, den 1. Oktober 1856. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 


Bekanntmachung. [859] 

Das herzogliche Gut Gladisgorpe im 
Kreiſe Sagan, 2 Meilen von der Kreisſtadt 
Sagan am linken Boberufer gelegen, ſoll von 
Termin Johannis 1857 ab auf 12 Jahre an⸗ 
derweit verpachtet werden. 

Es gehören hierzu circa: 

1) an Gärten 6 Morgen 40 IR, 

Man Ackerland 398 05 73 ., 

3) an Wieſen 88 — 7 R., 

4) an Hutungen 97 g. 158 [R., 

5) an Lachen 21 Mrg. 177 IR. 
nebſt dem erforderlichen Wirthſchafts⸗Inven⸗ 
tar. Die Verpachtung geſchieht im Wege der 
Submiſſion und müffen Offerten bis zum 
25. Oktober d. J. mit der Auffchrift: 

„Pacht⸗Offerte für das herzogl. 

Gut Gladisgorpe“ 

und unter Beiſchluß einer Bietungs⸗Kaution 
von 300 Thlr. verſiegelt in der herzoglichen 
Haupt⸗Rentkaſſe zu Sagan abgegeben werden. 

Die 1 ſowie der Anſchlag 
und die Submiſſions⸗Bedingungen liegen vom 
6. September d. J. ab in der herzogl. Kammer 
zur Einſicht aus; auch werden erforderlichen⸗ 
falls Abſchriften gegen Erlegung der gewöhn: 
lichen Kopialien gefertigt. 

Zur Uebernahme der Pacht iſt ein disponi⸗ 
bles Vermögen von mindeſtens 6000 Thlr. 
erforderlich. 

Sagan, den 15, Juli 1856. 


Die herzogl. . im Fürſtenthum i 
ag 


an. 


Bekanntmachung. 

Das den Hrn. Gebrüdern Johann Edu⸗ 
ard und Theodor Leberecht Käftner 
gehörige, hierſelbſt an dem Dangefluß bele⸗ 
gene Grundſtück Nr. 1223, enthaltend: 

a) eine Dampf⸗Oel⸗ und Mahlmühle mit 
einer Woolf'ſchen Dampfmaſchine von 
30 Pferdekraft nebſt ſämmtlichem Zube⸗ 
hör; die Mahlmühle iſt mit Dampf und 
Waſſer zu betreiben; 

p) ein zweiſtöckiges, maſſives Wohnhaus 
mit zwölf Zimmern; 

c) einen großen maſſiven und einen großen 
in 10 werk gebauten Speicher, fo wie 
zwei kleinere Speicher; E 

d) ein zweites Wohnhaus mit verſchiedenen 
Neben⸗ und Stallgebäuden; 

e) eine Schmiede; 

f) eine auf holländiſche Art erbaute Wind⸗ 
holzſchneidemühle nebſt zwei Arbeiterhäu⸗ 
fern und verſchiedene Bretterſchauern 

ſoll im Wege der Lizitation in zwei Parzellen 
und zwar: B 

die ad a—e beſchriebenen Beſtandtheile 
am 22. Okt. d. J. Vormittags von 9 Uhr ab, 

die ad f erwähnte Schneidemühle 
am 22. Okt. d. J. Nachmittags von 3 Uhr ab 
im Büreau des Unterzeichneten verkauft 
werden. { . 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß der Vormittags⸗Termin 
um 12 Uhr und der Nachmittags⸗Termin um 
6 Uhr geſchloſſen wird und daß der Zuſchlag 
1 = en im Termine felbft ge⸗ 

ehen ſoll. 

Ein jeder Bieter hat ein Zehntel der ge⸗ 
9 Taxe, welche 

ei den Beſtandtheilen ad a—e 

: 39,887 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf., 
bei der Holzſchneidemühle 
10,599 Thlr. 5 Sgr. — Pf. 
beträgt, als Kaution niederzulegen. 

Memel, den 1. Oktober 1856. 

[2147] Hollzendorff, Juſtizrath. 


Ein beinahe 6oftaviger Flügel ſteht billig 
zu verkaufen: Odervorſtadt, Kohlen 160 2, 
m Thorweg. [3319] 


Eiebich's Lokal. 


Heute Donnerſtag: 
4. Abonnement⸗Konzert der Breslauer 
Theater⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Ouverture zu Prometheus, von Beethoven. 
3te 3 805 Mendelsſohn⸗ Bartholdy. 

(A moll. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 

Abonnements⸗Billets zu 30 Donner 
Konzerten pr. 2 Thlr. ſind in der Hof⸗Mu⸗ 
ſikalienhandlung des Herrn Sohn (Schweid⸗ 
nitzerſtraße) und an der Kaffe zu haben. [2394] 
—d—ä! ee — — 


Volks⸗Garten. 


Heute es M. den 16. Oktober: [2405] 


großes Militärkonzert. 


Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Zum Wurſtabendbrodt 


heute Donnerſtag, lade ich höflichſt ein: 
3337 Gabinkrt, Mehlgaffe 

Zwei Nittergüter in e an 
der Eiſenvahn gelegen, find zu verkaufen, und 
zwar: 3 

Das eine mit einem Flächeninhalt von 
3970 Morgen nebſt vollftändigem Inventar 
für den feſten Preis von 120,000 Thlr. bei 
einer Anzahlung von 40 bis 50,000 Thalern, 
und das andere mit einem Flächeninhalt von 


1833 Morgen nebſt vollſtändigem Inventar 


für den feſten Preis von 36,000 Thlr. bei 
einer Anzahlung von 12,000 Thlr. 

Nur ernſtliche Selbſtkäufer erfahren unter 
frankirter Anfrage das Nähere A. B., poste 
restante Tost. 12312 


1 Brenn- Verwalter, der 
auch Melaſſe zu brennen verſteht, wird zur 
ſelbſtſtändigen Führung einer Dampf⸗Bren⸗ 
nerei zu ug we gewünſcht. Gehalt 300 
Thlr. ꝛc. — Nachw. . Juhn, Agent in 
Berlin, Prenzlauerſtr. Nr. 38. [3084] 

Ein rontinirter Verkäufer 
wird zum fofortigen Antritt für ein Herren⸗ 
Kleidergefchäft mit einem Gehalt von 300 Thlr. 
geſucht, und ſind Offerten sub H. Nr. 27 
ste restante Breslau einzureichen. 


Unſer Comptoir befindet ſich vom 15, 
Oktober ab außer auf dem oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhofe noch Neue⸗Ta⸗ 
ſchen⸗Straße Nr. 6 b., 1 Tr. hoch. 


Ign. Roſenthal u. Comp. 
Gegen Hautübel, 


Miteſſer u. dgl. Verunzierungen (nicht gegen es] 
t län⸗ 


gan N 8 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe 
zu hie. 10 Sgr. incl, Gebrauchsanweiſung 
und Verpackung. — Briefe franko. Für Schle⸗ 
ſien an die 2406] 


Handl. Eduard Groß, Breslau. 


Ausführliche Nachricht darüber kann man 
in Dr. Schwabes Hautkrankheiten (fünf 
Sgr.) durch alle Buchhandlungen beziehen. 


Eein Mafchinift, 3324 
der ſchon in einer Rübenzucker⸗Fabkik die Ma⸗ 
ſchinen geführt hat, militärfrei iſt und ſich 
ber ſeine Befähigung ausweiſen kann, findet 
ſofort ein gutes 1 in der Zucker⸗ 
fabrik Neuhof bei Liegnitz. 


6 bis 7000 Thaler, welche auch getheilt 
werden können, ſind ohne Einmiſchung eines 
Dritten zur erſten Stelle, jedoch nur im 
Kreiſe Breslau, zu vergeben. Näheres Neue 
Sandſtraße 17, 2 Treppen hoch rechts. 


—̃w — — — 
Da ich mein Geſchaͤfts⸗Lokal nach dem 
Hauſe Schuhbrücke Nr. 18 — habe, 
ſo erſuche ich meine geehrten Kunden, mir 
jetzt dahin ihre Aufträge zuzuſenden. 3330] 
Julius Grofche, Silberarbeiter. 


2385 
Zu beachten.“ 
Von unſerem fo ſehr beliebten diesjährigen 
März⸗Eiskeller⸗Lagerbier verkaufen wir 
von heut, ab hier, den Eimer mit 4 Thlr. 
baar und empfehlen ſolche Waare als etwas 
ganz Vorzügliches. 
Löbau i/ S., am 13. Oktober 1856. 
Das Direktorium der Braucommunt. 


Die friſche Blut: und Leber⸗Wurſt if 
wieder in bekannter Güte jeden Freitag Früh 
9 Uhr zu haben. 333 

Traugott Herrmann, Ohlauerſtr. 53. 


Die beliebte friſche Blut: u. Leberwur 
empfiehlt jetzt wieder jeden Donnerstag 
von 9 Uhr ab: Heinrich Scholz, vormals 
Krauſe, Kloſterſtraße 15 u. Bahnhofſtraße 8. 
— — ei . 


Gerberei⸗Verkauf, 


deren Geschäfts 


2 a reiner, erbermeifter, 


Hohenfriedeberg, im Oktober 1856. 


n einer frequenten Gebirgsſtadt iſt der 
ec of I. Kl. mit Inventarium ie 4000 
e wegen 
verkaufen. — Inventarium beträgt über 1000 
Thlr., Anzahlung 1500 Thlr. Franko An⸗ 
fragen A. B. poste restante Königszelt, 


f * 


* 


5 
Er 


. 


7 


Die Pianoforto- Fabrik H. 


Henſel, Reichenbach bei F. 


Für Rum⸗ un 


1 
Mi | 


Lungenſchwindſucht heilbar. 


in Breslau bei C. Dülfer, G. P. Aderholz, in Goſohorsky 


S. A. Wylie: Geschichte, 


Bun 


* Proteſtirende 


„5 


Papier⸗ u. K 


Breslau, den 15. Oktober 1856. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz, Leobf 
Koblitz, Neuftadt bei J. F. Heinif 


Billard⸗Reglement. 


Dritte Auflage. Royal⸗Format. Preis 15 Sgr. 5 
Dieſes Billard⸗Reglement, in Tableau⸗Form, iſt zum Aufhängen im Billard⸗Zimmer 
beſtimmt; daſſelbe enthält nicht nur die allgemein giltige Billard⸗Ordnung, ſondern auch die 
Regeln und Geſetze der verſchiedenen Arten der Billardſpiele. [2387] 
Im Verlage von G. Thenau in Leipzig ift erfchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sort. ⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


9 Eſſig⸗Fabrikanten, 
Deſtillateure und Schankwirthe. 


ch ü tz bei Theobor 
ch find zu haben: 


Neneſte Deſtillirkunſt, oder rohen Spiritus auf kaltem Wege fo zu reini⸗ 


gen, daß alle doppelte, feine Branntweine und Liqueure daraus verfertigt wer⸗ 
} den können. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. f 
Praktiſche Anleitung zur Fabrikation der feinſten franzöſiſchen und italieni> 
% ſchen Liqueure, nebſt 46 Rezepten, wie ſolche in Bordeaux bereitet werden. 
Von P. Clermont, Deſtillateur aus Bordeaux. Preis 2 Thlr. 2407 
In Brieg bei A. Bänder, in Opqeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Vortäthig in allen Buchhandlungen, in Breslan bei Graß, Barth & Comp. 

(J. F. Siegler ), Sortiments⸗Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 2000) 

Durch Anwendung eines neuen Heil⸗ 

verfahrens. 6. umgearbeitete Auf- 

Bon Dr, Julius Lobethal. lage ſeiner Schrift: „die Wirkung 

meiner Essentia antiphthisiea.“ Preis 10 Sgr. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗J Wartenberg: Heinze. 

Bei Wilh. Haſſel iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig 

2 s Buchh., bei Graß, 

Barth u. Comp., in F. Hirt's Sortimentsbuchh., bei J. Uu. Kern, W. G. Korn, 
Max und Komp. und Trewendt u. Granier: 


Gottes Wort gegen Menſchenwort. 


2 Die bibliſchen Beweisſtellen find der b ch genehmigten Kiſtemaker'ſchen Ueberſetzung 
des Neuen Teſtaments entlehnt. — Preis 1 Sgr. 


Lehren, Geiſt u. 


Ausſichten 
des Papſtthums. : 


Erſte von der evangeliſchen Alliance gekrönte Preisſchrift in deutſcher Bearbeitung. 
Zweite Auflage. 24 Sgr. 


Ueber die Verehrung der Maria 
und über den neuen Lehrſatz 5 
von der unbefleckten Empfängniß. 
Erwiderung auf den letzten Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Mecheln, 
von Ehriſtophilus Amereſtus aus dem Franzöſiſchen überfegt 3 
Preis 1 Sgr. Motto: „Einzig und allein der Sohn der ſeligſten Jungfrau iſt 
ohne Sünde geboren .. indem er der Einzige unter den 
1 Nachkommen Adams iſt, in welchem nichts vorhanden war, 
was der Teufel ſein nennen konnte.“ 
[2405] (Der Papſt Leo J. serm, XII de Pass. Dom.) 


Doppelt preisgekrönte 


vr 


Wiener Flügel⸗JInſtrumente. 


n Folge der vielen Beſtellungen, welche täglich aus dem In⸗ und Auslande an 
die Endesgefertigte eingehen, iſt es nur ſchwer möglich, allen Anforderungen ſofort 
genügen zu können. Deshalb ſieht ſich dieſelbe zur ergebenſten Anzeige veranlaßt, 


daß für die Provinz Schleſien, die Muſikalien⸗ und Inſtrumentenhandlung von 
E. Scheffler in Breslau, Ohlauerſtraße 15 

den alleinigen Debit meiner Inſtrumente hat, und ſtets ein Lager derſelben in den 
gefuchteften Holzarten vorräthig hält. Der Verkauf derſelben erfolgt, unter Garantie 
der Haltbarkeit, nach meinem wiener Preiskourant. Wien, im Auguſt 1836. 


[2390] / Seuffert's Pianoforte⸗Fabrik in Wien. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Bei meinem Abgange von Reichenbach ſage ich allen meinen Freunden und Gön⸗ 
nern ein herzliches Lebewohl! ? 

Zugleich erlaube ich mir einem hohen Adel und geehrten Publikum ergebenft an⸗ 
zuzeigen, daß ich den < 


Gaſthof zum „Fürsten Blücher“ 
in Vunzlau 


\ 
übernommen habe und empfehle denſelben einer gütigen Beachtung. Es ſoll ſtets mein 
5 Beſtreben fein, durch gute Speifen 2 Getränke bei prompter und ſolider 
Bedienung das mir zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen und mir das Wohlwollen 
meiner geehrten Gäſte zu erhalten. Bunziau, den 3. Oktober 1836. 2202 
Carl Hartmann, früher in Breslau, zuletzt in Reichenbach. 


* 
ur 


Aus der Fabrik von Rothe u. Co. in Berlin empfehle 2391 


Idung⸗Aepfel⸗Extrakt, 


a a Flacon 1 Thaler, 
595 — e 
ige minke, durch deren Anwendung ſich in einigen Minuten das 
ſchönſte natürliche Noth erzeugt, welches nicht Eh dies bei allen 
anderen, aus Farbeſtoffen iufammengefegten Schminken der Fall — durch 
trockenes oder naſſes Darüberhinwiſchen zu entfernen iſt, ſondern erſt, 
nachdem es längere Zeit ſeinem Zweck edient, allmälig wieder verſchwin⸗ 
Se e | N 1 eifihe mangelt, wird durch dieſe 
= ruck ge in j 

Sellehnng empfehlenswerte fehr gegeben, und dürfte ſie daher in jeder 


Guſtab Scholtz, Schweidniterſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


ae Berlin, den 15, Oktober 1856, 
Hierdurch bechren wir und Ihnen ergebenſt anzuzeigen, daß wir unter pentigem Tage 


Kommiſſions⸗ Spedition: u. Produktengefchäft 
| Siegheim u. Richter 


unter der Firma: 

i Mit hinreſchenden Mitteln und genügender Platzkenntniß verſehen, hoffen 
urn Selle, * Anforderungen beſtens entſprechen zu können, und offen 
wir Sie bitten, unferm inte nehmer, Ihr — 7 zu ſchenken, erfuchen wir Sie, von un⸗ 

i i u nehmen, } 
125 a ® füällaf G leghein u. Richter, Komtoir: Neuen⸗Markt Nr. 4. 


1 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Brettschneider 


Die heut eröffnete neue 


unſthandlung von F. Marſch, 


Schuhbrücke Nr. 7, im „blauen Hirſch“, 


empfiehlt ihr reichhaltig und ſorgfältig aſſortirtes Lager zu geneigtem wohlwollenden Vertrauen, unter der Zuſicherung reelſter und prompteſter Bedienung. 


für die Haut durchaus unfchädliche, farbloſe, fluͤſ⸗ f 


Tu 


BE m. - TE REEL TESTER 77 BI ——— 
S a a eg r 75 


Verkauf einer 


In Rogozno im Königreich Polen, 3 M 


a 


3316] 


Waſſermuͤhle. 


eilen von der Kreisſtadt Sieraz, eine Werſt 


von der Stadt Widawe, 7 Mellen von der preußiſchen Grenze entfernt, an dem Fluß Wi⸗ 
dawee, iſt eine Waſſermühle mit 4 Gängen im beſten Zuſtande, 30 Morgen großen Maßes 


Land, ſowie auch eine Wieſe dazu, aus freier 


nehmen. Kaufpreis 3000 Thlr. Schulden bleiben auf der Hypothek 
ans Dominium gezahlt 25 Thlr., königliche Abgaben 10 Thlr. Die 


Zinſen werden jährlich 


and zu verkaufen und 3 in Beſitz zu 


3 Thlr. 10 Sgr. 


Mühle bringt reinen Ertrag 700 Thlr. jährlich. — Kaufluſtige erfahren das Pan bei 
3% ] 


dem Eigenthümer am Orte. 


Zahme und ſprechende Papageien, 


Paraden Bogen; fo wie größere und kleinere Sorten auslaͤndiſcher 
S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 


Affe ſind zu verkaufen. [2395] 


ögel und ein zahmer 


Neues photographiſches Atelier von 


Emil 


Herold aus Berlin, 


in Breslau: Zwingerftraße Aa, vis-A-vis dem gräfl. Henckelſchen Palais. 


Daſſelbe fei hiermit dem Wohlwollen des 
3320 


kunſtliebenden Publikums beſtens empfohlen. 
A. Höcker, Profeſſor. 


Wirklich friſchen aſtrach. Kaviar 


empfehle ich aus vorgeſtern an mich eingetroffener allererſten Abladung zum a 


und auch einzeln. 


NB, Die in Nota gehabten Aufträge habe ich bereits 


Weg gebracht. 


eſtern ausgeführt und auf den 
F. Bourgarde. 


+ 


Echten 


direkt von Anth. Gibbs und Sons in 


Peru⸗Guano, 


London, offeriren billigſt: 


1 22356] 
Schröder und Schäffer. 


Vortheilhafte 13317] 


Guts Verkäufe. 


Ein Rittergut, eine Stunde von Breslau, 
mit 1450 Morgen Areal, gutem Bauſtande, 
vollſtändigem Inventar, guter Ernte, ift für 
55,000 Thlr. bei 20 — 25,000 Thlr. Einzah⸗ 
lung ſofort zu verkaufen. 

Ein Rittergut in der Nähe von Breslau, 
mit 740 Morgen Weizenboden, gutem Bau⸗ 
ſtande, vollſtändigem Inventar, brillanter 
Ernte, für 55,000 Thlr. mit 15,000 Thaler 


er ung. 

in Rittergut bei Breslau, mit 900 Mg. 
gutem Acker, ſchönen Wieſen, ſchönem Schloß 
und Park, vollſtändigem Inventarium, für 
58,000 Thlr. mit 20,000 Thlr. Anzahlung. 

Ein Rittergut mit 750 Morgen gutem 
Acker und Wieſen für 32,000 Thaler bei 
10,000 Thlr. Anzahlung. 

Ein Nittergut mit 460 Morgen Areal, 
maſſivem ſchönen Bauſtande, vollftändigem 
Inventar, für 30,000 Thlr. bei 10,000 Thlr. 
Anzahlung. — Näheres erfahren ernſte Käufer 
Breiteſtraße 26 bei J. Böttger. 


Haus ⸗Verkauf. 33181 


: Eine geprüfte Gonvernante, 
im Franzöſiſchen und 
findet auf dem 
Kindern ein Placement. FA 
Conf. wird gebeten. Adreſſen unter Chiffre: 
noir Nr. 716 Breslau poste restante, 


Bier Wirthſchaftsſchreiber, fünf De: 2 


konomie⸗Eleven, und zwei Gärtner, des⸗ 
W auch ein Paar n 
Önnen Condition erhalten. Nachw. Kauſ⸗ 


Schmiedebrücke 
mann N. Felsmann, ch 13311] 


Nr. 50. Sr e cee 


—̃ .. 
Als intereſfante Neuigteit empfehlen wir 


Munchner Bilderbogen 


Dobers u. Schultze, 


Papierhandlung, Albrechtsſtr. 6, Ede Schuhbr. 
— .. ̃ 9 


Weintrauben, 


1 i ehlt gegen porto⸗ 
ſorgfältiger Ausſchnitt, Saen Ua lend 
4 Sgr incl. ; desgl. 0 abe. 
Ballnüfe J. , Sar pro e gag Schneide: 
8 ini 4 4 Sor a: de Ari 
anz feſten K * . dei a 
a Fenſchre, Geinberg in MIR OeNen, 


Amerikan. 


Bruſt⸗ und Huſtenzucker 


„„ das Päcktchen 1 Sg 
Brüſſeler Huften-Labletten| 


die Schachtel 4 S 


Rettig Bonbon, 


die Schachtel 3% Sgr. 
2394] S. G. Echwart, Ohlauerſtr. 21. 


Ein geraͤumi ener Lagerkeller iſt 
Roßmakkt Nr. 41 ſeſere zu vermiethen. Nä⸗ 
heres bei Martin Dentich, 

[3155] Reuſcheſtr. 7. 


reie Einſendung des 


Revalenta arabica, 
von Barry du Barry u. Comp. in London, 
in Original⸗Blechbüchſen und zu Fabrikpreiſen 

iſt ſtets friſch vorräthig bei 
2396] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Eine Linürmaſchine, 


neueſter Konſtruktion, ſteht zum Verkauf bei 
Pohlmann, Biſchofsſtraße Nr. 7. [3314] 


Pacht⸗Geſuche. 

Einige Gutspachten von bis 10,000 
Thlr. ſucht für tüchtige, ſolide Landwirthe der 
Beauftragte: G. F. Helm in Dresden, 

[3248] Scheffelgaſſe Nr. 25. 


[33 
100 Stück, offerirt das Dom. Hundsfeld. 
Friſche holſteiner und 

Colcheſter Auſtern 

dei Gebrüder Knaus, 
2400] Ohlauerſtr. 5,6, zur Hoffnung. 

Kieler Sprotten, 
8 Speckbücklinge, 

eräuch. Silber⸗Lachs 


empfingen wieder und empfehlen: [2399] 


— r d EDEL TEEN? 


„ Maſtſchopſe, 8 


in Breslau, Weissgerbergasse Nr. 5, empfiehlt 
Flügel - Instrumente englischer und deutscher Construction. 


Holfteiner Auftern 


(nicht Helgoländ.) 


bei 
J. Simmchen u. C. 


Die erſten großen [2401] 


Rügenwalder Gänfebrüfte 
empfingen mit geſtriger Poſt: 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtr. 5 6, zur Hoffnung. 
Von erſter Poſtſendung empfehe ich echte 


Pomm. Gänfebrüfte, 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Innkernſtr, 


3 Ein gut gehaltener Toktav, 
Mahagoni- Flügel fteht wegen 
Mangel an Raum billig zu verk. 
Altbüßerftr. 45 im Hofe 2 St. 


Ein Quartier von 3 Stuben, Küche, Entree, 
ſo wie Quartier von 2 Stuben, Küche, 
Entree, find zu Weihnachten zu beziehen 
Magazinſtraße (Lo uifenhof), tele 

[3309] 


ſtadt. 
Zu vermiethen! 


Mehrere herrſchaftliche Wohnungen Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 3, mit Gartenbenutzung, par terre 
rechts, ſogleich oder Januar 1857 zu beziehen, 
par terre links Termin Oſtern 1857, ſo wie 
eine ſchöne Wohnung im zweiten Stock von 5 
Zimmern nebſt Zubehör. 


133344 Eine Wohnung 

von 6 bis 8 Zimmern, zu Weihnachten oder 
Oſtern 1857 zu beziehen, wird zu miethen ge⸗ 
ſucht. Adreſſen unter E. I. Breslau poste 
restante fr. erbeten. 


Im Hotel zur „goldnen Gans in Gleiwitz“ 
ſteht ein eleganter ganz⸗ und halbgedeckter faſt 
neuer Wagen zum Verkauf. [3242] 

Agnesſtraße Nr. 9a ift die 3te Etage von 
4 Stuben, Kabinet, Küche, Glas⸗Entree nebſt 
Zubehör zu vermiethen und Weihnachten d. J., 
auch ſchon früher zu beziehen. 3251] 

Zwei freundlich möblirte Zimmer, erſte 
Etage, mit Promenaden⸗Ausſicht, jedoch un⸗ 
getrennt, find mit oder ohne Beköſtigung ſo⸗ 
fort zu beziehen Heiligegeiſtſtraße 17. [3320] 


Eduard Groß '' ſche 


Bruſt⸗Caramellen 
in Frankenſtein bei Herrn Jof. Seiffert 
großes Lager in allen Gattungen. 
Cerealien ꝛc. 


(Autlich.) 
am 15. Oktober 1856. 
feine mittle ord. Waare. 


Preiſe der 
Breslau 


Weißer Weizen 103—107 96 86 Sgr 
Gelber dito 100-103 56 86 90 
Roggen 58— 60 57 55 
erſte . 52 — 54 50 47. 
Hafer . 30— 31 29 28 
Erbſen 04 — 66 60 358 
Raps x. 330-139 124 — 
Rübſen, Sommer⸗108—112 102 — 


Kartoffel⸗Spiritus 134, Thlr. bez. u. Gl. 


. — DEI 
13. u. 14 Oktbr. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 052771041 277/88 grugınzz 
Luftwärme + 102 + 80 + 124 

+ 91+ 80 + 91 
HlpGt. 100pGt. 7696GE, 


8 0 
trübe Nebel bewölkt. 


— ˙— —Ü 
14 u. 15, Okebr. Abs. 10 Uu. rg. 6u Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 002779713 Ne S 


Wind 
Wetter 


unkt 1 
Sn 


truͤbe 


Gebrüder Knaus y|tuftwim + 34 + 80 + 135 
Ohlauerſtr. 5/6, zur Hoffnung. Dunz ale — 9 * 5 * 8 ur a 
Ein ordentlicher Billardburſche wird ver⸗ Wind 9185 8 S n 2 a 
langt Nikolaiplatz Nr. 2. 13336] (Wetter heiter truͤbe überwölkt. 
Fahrplan der Breslauer Eifenbabnen. 
Abg. nach Schnell⸗„7u. 10 N. M. Perſonen⸗) 1.50 M. 6 u. 35 M. Ab. 
And. ven Oberschl. 4e 38.30 M. Ab. g 13 . 10 M. Oppeln 0 u. 27g 


Zugleich Verbindung mit Neiſſe; 


mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Mittag⸗Zügen. 


29 un Berlin. Schnellzüge 


von 


9 Uhr Ab. 
6% Uhr Mg. 


7 uhr Mg.,5% Uhr Ab. 


Derfonenzüge 10 Uhr Mg., 7% Uhr Ab. 


227 =, 5 Freiburg. N 8 Uhr — 


9 Uhr 4 Min. 


org., 

Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Pieichen bach und 
Außerdem Sonn: und Feiertags 1 Uhr nach Cauth, 
Sonn⸗ u. Feiertags ermäßigte Preife dahin, fo wie nach 


4 Uhr 45 Minut ittags. 
6 uhr 54 Minn — ee om 
euburg. - 
Braune und — 
eichenbach u. Waldenburg. 


Breslauer Börse vom 15. Oktober 1856. Amtliche Notirungen, 


Geld- und Fonds-Üourss, i . 
Dukaten 94 l. dito dito 


Ne Schl. Rentenbr, 
e > 017 B, |Posener dito 
ouisd’or ....- 130% B. Schl. Pr.-O 
Poln. Bank-Bill. 95% B. Pon. Pre bl. 
Oesterr. Bankn. 96% B. Fein. Kfandbr. , 
Freiw. St.-Anl. 4½ 100 4 B. | dito neue Em. 
Pr.-Anleihe18504% 100 3. i Schate-Obl. 
dito 185204 dito — ya 
dito 185304 —— a R 
dito 1854 4% 1008. Krak.-Ob. Oblig. 
Präm.-Anl. 1854 5 fat x G, |yester. Nal.-Anl, 
„ 837 6. Mm 3 
- Pr.-Sch. — — Minerva 
Pr. Bank-Anth.. 4 = Darmstädter 
Bresl. Stdt.-ObI. 4 — Bank-Actien 
dito dito 4 — = menge nung 
dito dio 14% — Thüringer dito 
Posener Pfandb.4 5 Geraer dito 
dito dito 13% Bir „Pisconto- 
Schles. Pfandbr. A 3 
a 2000 Rthlr. |: ; ahn 
Schl. e 3% 86% B Berlin Hamburg 


Freiburger 
Amsterdam 2 Monat 141 
London 3 Monat 6 18% 


Wechsel-G 
2 Monat 150% E 
Wien 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Freib. neue Em. A 
dito III. Em. . 


» 91% B. dito Prior.-Obl.l& | 874%, B. 
„ 00 4 B. ||Köln-Mindener .|3%1153% B. 
%| 99% B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 | 53% B. 

4 | 80%, Glogau - Saganer|t — 

190% 6. |Löban-Zittauer .'4 — 

4 82% B. Ludw.-Bexbach. 4 136 B. 

— Meckleuburger..4 | 53% B. 

4 Neisse-Brieger .|4 — 

4 784 6. Ndrschl.-Mark. 4 92 ½ B. 

5 80% B. dito Prior. ...|4 = 

— dito Ser. IV. 5 — 
92% B. Oberschl. Lt. A. 310 B, 
dito Li. B. 37174 / B. 
— dito Pr.-Obl. 4 | 88% B. 
— dito dito 3% 70 E. 
— 8 4 105 , 6, 
— Rheinische ....4 111%, 6, 
Rhein-Nahebahn — 
— uosel-Oderberg. 4 157% B. 

Aotien. dito neue Em. 4 — 

4 — — dito Prior.-Obl |& = B, 

4 1159% G. || dito Prior. 44% MB, 


% G. Hamburg kurze Sicht 152% f. dito 


G. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


